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® d > r t f t l« i f u o f l  und  V e r w a l t u n g  : Obere Stabt Nr. 32. — Unfranfitle Briefe werben nicht 
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

B n k A n d i g u u g e u ,  (Inserate) werben ba« erste Mal mit 10 h. unb jebe« folgende Mal mit 6 h pr.
3spaltige Petitzeile ober bereu Raum berechnet. Dieselben werben in ber Verwaltung«, 
stelle unb bei allen Annonceu-Expedltionen angenommen.

Schluß de* Blatte« F r e i t a g  5  U h r  N n » .

P reise  für W aid hofrn  r
G a n z j ä h r ig  K 7.20
Halbjährig . . i , .  3.60
vierteljährig . . . , ,  1.80

Für Zustellung in« Hau« werden «ierteljähri, 20 h. 
berechnet.

Waidhofen a. d. M b s, Sam stag , den 18. Februar 1905. 20. Jahrg.

Kossuth beim Kaiser.
W ie n ,  12. Februar .

F ra n z  Kossuth wurde heute V orm it tag  IO 8/* U hr  in der 
Hofburg vom Kaiser empfangen, bei dem er länger a l s  drei 
Viertelstunden verblieb. E r  erschien vor dem Kaiser nicht in 
ungarischer Nationaltracht,  sondern im Frack. Ungeachtet deS 
starken Schneegestöbers hatten sich schon 5 0 0  Menschen, zumeist 
in Wien lebende U ngarn ,  im I n n e r n  des B urghofes  ange­
sammelt. D ie  Burgwache w ar  von einer Kompagnie des 
ungarischen In fan te r ie reg im en ts  bezogen. Kossuth kam in  ge­
schlossenem W agen gefahren, sodass ihn die angesammelte M enge 
kaum zu Gesicht bekam. E r  stieg beim M arschal ls to r  au s  und 
wurde über die Reichskanzleistiege in die Appartements  des 
Kaisers geleitet. D ie  M enge verhielt sich ganz r u h i g ; kein V e r­
such einer Kundgebung wurde gemacht. Erst a l s  Kossuth 11 Uhr 
4 0  M in u te n  wieder erschien und den Wagen bestieg, der rasch 
a u s  dem B u rg h o f  fuhr, drängten sich etwa 1 0 0  Personen an 
den W agen und riesen: „E i jen  Kossuth!" D ie  R ufe setzten sich 
vor der B u r g  auf dem Michaelerplatz fort. Kossuth hielt sich 
im Hintergründe deS W agens. M a n  bemerkte nu r ,  daß er durch 
Abnehmen des H u tes  kurz dankte.

Nach seiner Rückkehr ins  Hotel B ris to l  machte Kossuth 
den versammelten W iener und Budapester Jou rn a l is ten  folgende 
M itte ilungen  über seinen Em pfang durch den K aiser:  Nachdem 
der Flügelad ju tan t Marchese J o z a n i  die T ü r  zum S a l o n  des 
Kaisers geöffnet und Kossuth eingetreten w ar,  erhob sich der 
Kaiser vom Schreibtisch, ging^ Kossuth einige Schri t te  entgegen, 
begrüßte ihn in ungarischer S prache  mit sehr gnädigen W orten  
und lud ihn durch eine Handbcwegung ein, auf dem Fauteu il  
Platz zu nehmen, der neben dem Schreibtisch stand. Hierauf be­
gann der Kaiser ein Gespräch in französischer S prache  und 
richtete eine Reihe von F ragen  Über die politische S i tu a t io n  
U ngarns  an Kossuth. Ueber den V erlauf dieses Gesprächs teilte 
Kossuth m i t :  „ I c h  hatte Gelegenheit, alles, w as  M ajestä t
wissenswert erschien, in ausführlichster Weise darzulegen. D e r  
Kaiser hörte mich volle drei Viertelstunden an. M ajes tä t  w ar 
sehr gnädig, seine W orte  und M ienen  ruhig  und heiter. E s  
war nach halb 12  Uhr, a ls  ich die letzte F rage  M ajes tä t  be­
antwortet hatte. D a n n  t ra t  eine Pause von einigen Sekunden 
ein, w o ra u s  ich schloß, daß M ajes tä t  keine F rage mchr an mich 
zu richten habe und ich erhob mich. Gleichzeitig stand M ajes tä t

auf und geleitete mich bis zur  T ü r ,  wo ich mich verneigte.
D ie  Audienz w ar  hiermit zu Ende."

Kossuth fügte seinen M itte ilungen  hinzu, daß er über den 
I n h a l t  der F ragen  des Kaisers und seine Antworten dem Exe­
kutivkomitee der koalierten Opposition in Budapest berichten 
werde.

Einem Redakteur der „N .  F r .  P r . "  sagte Kossuth später 
1 fo lgendes: „ I c h  hatte Gelegenheit, M ajes tä t  das P ro g ra m m
I der auf der B a s i s  von 1 8 4 8  stehenden Parte ien  ganz detailliert

zu entwickeln. M ajes tä t  unterbrach mich wiederholt durch Fragen,  
die m ir  ermöglichten, M ä,cstä t  g»nau über unsere Ziele zu in­
formieren." —  E in  ungarischer Aristokrat teilte nachmittags 
im Hotel B ris to l  mit, Erzherzog F ran z  Ferdinand, den der
Kaiser gleich nach Kossuth empfing, hätte bei dem M a h le  im 
Jokeyklub geäußert, KossulhS Persönlichkeit habe auf den Kaiser 
einen sehr günstigen Eindruck gemacht.

Um halb 5  U hr fuhr Kossuth zum B ahnhof,  um nach 
Budapest zurückzukehren. B e i  der Abfahrt vom Hotel Bris to l  
auf dem K ärntnerr ing  wurde Kossuth von den versammelten
U ngarn  wieder mit Eljcnrufen begrüßt.

Nach der gestrigen Ankunft empfing Kossuth mehrere 
Jou rn a l is ten  von Wiener B lä t te rn ,  denen er folgendes Expos« 
in ungarischer S prache  überreichte: „ I c h  bin in der Hoffnung 
nach W ien gekommen, daß M ajes tä t  sich davon überzeugen
werde, daß in Ungarn  keine P a r te i  existiert, welche die Interessen
deS Landes von denen des Herrscherhauses trennen will und daß
U ngarn  die stärkste Stütze der Dynastie werden sonnte, wenn nichts 
dicscsLand hindern würde, sich frei seinem G en ius  folgend zu entwickeln. 
W enn das P ro g ra m m  der Unabhängigkeitspartei verwirklicht
werden könnte, würde jede Reibung zwischen Oesterreich und 
Ungarn  aufhören und cs würden m n d :r  Freundschaft und Liebe 
auferstehen, die das W iener Volk mit U nga rn  in den Tagen 
der Freiheitsdämmerung verbunden hat. I n  W ien angelangt, 
erinnere ich mich der gegenseitigen Liebe beider Völker zu ein­
ander, die jetzt eine teure E r innerung  an vergangene Zeit-n
bildet, die u n s  aber die Zukunft wieder schenken kann, wenn
die Völker sich verstehen werden und der Herrscher voll und 
ganz bis in die tiefsten Tiefen der S ee le  des ungarischen 
Volkes und seines Geistes wird hineinblicken können.

Tokio und der Fall Kort Arthurs.
T o k io ,  6. Jänner.

P o r t  A r th u r  ist gefallen! I n  blutroten Zeichen steht es 
auf den G oggays  (Ex trab lä t te rn ) ,  die die schnellfüßigen V e r-  
käufer am M o rg e n  des 2. J ä n n e r  durch die S t r a ß e n  Tokios 
trugen. M i t  lachendem M u n d e  erzählte es m ir  mein B o y .  V or  
den Zeitungsexpeditionen hängen große Plakate. E tw a -  mehr 
Menschen wie gewöhnlich stehen davor. D a s  ist a l le s ;  eine 
besondere E rregung  merkt m an nicht. D ie  meisten gehen, nach­
dem sie die Neuigkeit gelesen, ruhig weiter;  keine Aeußerung 
von Gefühl, geschweige denn Begeisterung. W a s  ist da» n u r  
für ein Volk! M onate lang  hat es sich nach diesem Augenblick 
gesehnt. Tausende und Abertausende ihrer B rü d e r  —  m an  schätzt 
ihre Z ah l  jetzt auf 1 0 0 .0 0 0  M a n n  —  sind gefallen. D i e  wider­
sprechendsten Gerüchte hatten das Interesse von T a g  zu T a g  
gesteigert. Heute hieß es, der Fall  der Festung stehe unmittelbar 
bevor, morgen schon drang die M einung  einer Autori tä t  wieder 
durch, daß an eine Einnahme von P o r t  A r th u r  vor M o n a te n  
nicht zu denken sei M a n  sollte glauben, in jedem Einzelnen 
müsse die S p a n n u n g  aufs  höchste gestiegen sein und ein einziger 
großer Schre i  der E rlösung werde durch da« Land gehen, wenn 
es heißt:  „ P o r t  A rthu r  gefallen!" Und nun  ist es plötzlich, 
ganz unerwarte t,  Tatsache geworden und von Begeisterung ist 
kaum etwas zu merken. W i r  Europäer stehen immer wieder 
wie vor einem Rätsel .  Können denn diese Menschm ihre Gefühle 
so zurückdrängen, oder haben sic wirklich keine? Wie ganz anders 
w ar  es doch dam als  in Deutschland, a l -  S e d a n  gefallen war.  
Und h ie r?

Doch ich will gerecht sein. Abend-, a l -  w ir  u n s  zu einem 
S p az ie rgang  durch die Hauptstraßen anschickten, sahen wir 
wirklich manche Häuser festlich beleuchtet. E s  waren die Bank 
von J a p a n ,  das Seidengeschäft von M itsu i ,  da» Jm peria lho te l  
und das Gebäude der Elektrizitätsgesellschaft. Auch einige über 
und über mit Glühlam pen bedeckte Wagen der elektrischen Eisen­
bahn, die durch die Hauptstraße G insa  führt, machten einen 
guten Eindruck. J a .  hin und wieder hörten w ir  sogar „ B a n z a i l "  
ruffn. Aber w as  ist das gegenüber einem solch weltgeschichtlichen 
E r e ig n i s ! Doch da lese ich soeben die Ankündigung einer großen 
Siegesfe ier  im Hibiya-Park,  an  der die beiden augenblicklich in 
Tokio anwesenden Admirale Togo und K am im ura  teilnehmen 
werden. S i e  wird genau nach dem Schema F  verlaufen, großer 
Platz, viele Menschen, lange Reden, dreimalige B anza i»  und

W eltausstellung  in  
Waidhofeu a. ) .  tjbbs.

Von einem Indiskreten.

S o  w ahr ich hier sitze, ich hab 's  öffentlich angeschlagen 
gesehen! Buchstäblich und wörtlich: Weltausstellung. D a »  
verstehe ich vorläufig nicht. S ehen  w ir  u n s  das einmal näher 
an. Unter dem Protektorate S e in e r  Hoheit des P r in zen  
Karneval —  veranstaltet vom Männergesangsvereine. Ah s o ! 
M i r  dämmert e t w a s ! E röffnung am FaschingsamStog beim 
Bach-Nagel. A h a !  Ic h  weiß schon. B a l l  in sämtlichen 
S ä l e n  —  R undgang  erst am nächsten T age  —  und d i e s e s  
Teilnehmerverzeichnis! N a  also, ich weiß alles!

A us  diesem Fastnachtslatein in die gewöhnliche U m g an g s ­
sprache übersetzt, heißt das beiläufig soviel, a l s  daß der M ä n n e r ­
gesangverein ein Kostümkränzchcn veranstaltet, daß bei diesem 
Kränzchen eine möglichst große Freiheit in der W ah l  von 
Kostümen herrschen und doch ein die zwcckgemäße A usw ah l  und 
Absichtlichkeit von Kostllmscherzen crleichterndes, allgemeines 
Leitmotiv gegeben sein soll.

Richtig. Aber Weltausstellung —  und —  Kränzchen? 
Wie reimt sich b a s ?  J a  eben, das ist des P ude ls  Kern. Am 
Faschingsamstag finden n u r  die Eröffnungs-Feierlichkeiten statt, 
die mit einem B a l l  abschließen. D ie  Ausstellung selbst fängt 
erst am nächsten T age  an —  hat also mit dem Kränzchen sozu­
sagen nichts mehr zu tun. —  D a s  ist nicht übel! —  Am 
Abend des Kränzchens selbst beginnen die E röffnungs-Feier­
lichkeiten mit dem1 Einzuge des P rinzen  Karneval,  worauf die 
Ansprache des Präsidenten, die Antw ort  des Prinzen ,  der Hui- 
digungssistzug und schließlich das Ballfest folgt. D a s  ist also 
der eigentliche R ahm en  der Veranstal tung, die mit Geschick 
durchgeführt unstreitig eine sehr originelle und lustige werden 
kann, wenn das verehrliche Publikum das schlau geworfene 
Hölzel verständnisvoll aufhebt und auf den begonnenen S p a ß  
mit Eifer und H u m o r  eingeht. Z u m  bestimmt vorhandenen 
Willen jed 's  Einzelnen, sich selbst möglichst gut zu unterhalten,
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braucht J e d e r  n u r  ein winziges Körnchen für die Unterhaltung 
der Anderen beizutragen und der Erfolg ist verbürgt. S p a ß  
verstehen, S p a ß  machen und S p a ß  davon haben, geht H and  in 
Hand —  Faschingslaune kommt Einen mit Zinseszinsen aus  
hundert fröhlichen Herzen zurück, man muß nu r  selbst ein 
Quentchen davon auszugeben den M u t  aufbringen.

D ie  Veranstalter des Festes, das muß ihnen der Neid 
lassen, gehen mit dem besten Beispiele voran. D ie  Ankündigung 
und w as  m an zwischen den Zeilen au s  ihr herauslesen kann, 
ist auf einen kräftigen T on  gesunden H u m o rs  gestimmt und die 
G ruppe  des P rinzen  Karneval mit seinem G a la -G afo lgc  wird 
im R ahm en einer entsprechenden Dekoration der S ä l e ,  um die 
man nach den bisherigen Erfahrungen  nicht verlegen sein dürfte, 
ein erfreuliches S am m elsu r iu m  schöner, charakteristischer und 
komischer F iguren bilden. A us  dem feierlichen Einzuge dieser 
G ruppe ,  au s  der Eröffnungs-Zerem onie und dem H uld igungs­
festzuge läßt sich unter halbwegs animierter M itw irkung  des 
Publikums ein Possenspiel voll der köstlichsten, harmlosen 
Persiflage solcher Vorgänge entwickeln, wenn die Teilnehmer 
mit Hoskompllmcnten, Hochrufen, Blumenstreuen und dergleichen, 
womöglich in irgend einer ulkigen Weise auf bequeme und doch 
sehr belebende A rt  freudig mitspielen wollten.

D a s  Teilnehmerverzeichnis gibt eine Fülle von A n­
regungen für Kostüme ohne die Phantasie jedes Einzelnen zu 
beschränken. M a n  kann ruhig sagen, j e d e s  Kostüm ist bei 
diesem Kränzchen möglich. D e sh a lb  w ä r 's  auch sehr zu 
wünschen und sollte auf den Einladungen eigens vermerkt 
werden, daß Niemand, speziell auch die Herren nicht, ohne 
Kostüm, zumindest aber mit einem Kostümabzeichen, wie Kopf­
bedeckungen, O rden ,  Schleifen rc. exotischer A r t  erscheinen mögen. 
Verfällt  J e m a n d  in einer glücklichen S tu n d e  auf irgend einen 
Ulk, den er a ls  Aussteller oder Besucher zum Besten gehen
kann, umso besser —  es ist ein reicher Gewinn für die allge­
meine gute Laune. —

E s  ist, wie au« der Ankündigung ersichtlich, für  eine
Auskunftei gesorgt, bei welcher jedermann erfragen kann, waS
ihm zu wissen guldünkt. S e i  cS, daß E iner ein Kostüm schon 
fertig hat ohne sich selbst sicher und verläßlich in das Teil-
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nehmerverzeichnis damit einreihen zu können, die Auskunftei 
wird ihm das aufs  Beste besorgen. S e i  eS, daß J e m a n d  gerne 
im Kostüm käme, aber nu r  einige bestimmte Bestandteile irgend 
eine» Kostüme» vorrätig  hat, —  die Auskunftei w ird  ihm mit 
Vergnügen an die Hand gehen und sicher mit R a t  und T a t  
zur Vervollständigung in zweckentsprechender Weise beitragen. 
Phantasie-Kostüme beliebiger A rt  werden, wenn sonst nicht gut 
möglich, immer leicht im Gefolge de« P r inzen  unterzubringen sein 
—  kurz, man darf getrost behaupten, daß trotz de» einheitlichen 
Grundgedankens die denkbar größte Freiheit in der A usw ahl  
von Kostümen gewahrt bleibt. E s  läßt sich ja  mit einem ge­
blümt, n Schlafrock, Filzschuhen, einem Tuch a l s  T u r b a n  um 
den Kopf und einer S chärpe  um die M i t te  brillant und kosten­
los ein herrlicher Türke —  auf ähnliche A r t  mit einem P ap ie r -  
schirme am Kopf ein leibhaftiger Chinese — mit S chürze ,  
Pfeife, Hauskäppchen und Schlüsselbund ein behäbiger H a u s ­
meister rc. wirklich mühelos darstellen und es sind solche Scherze 
oft dankbarer, a ls  das teuerste Kostüm D ie  Hauptsache ist und 
bleibt das  Animo, der Ulk, harmlose Fröhlichkeit und Uebcrmut.

D i e  zu fördern und damit das Tanzkränzchen auch für  
jene zu würzen, die sich nicht ausschließlich dem Tanze selbst 
hingeben wollen, ist ja  augenscheinlich der löbliche Zweck der 
Veranstalter und m an muß ihnen das  im Namen der immer 
r a r e r  werdenden wirklichen Gemütlichkeit hoch anrechnen.

W i r  haben heuer einen ziemlich langen Fasching, in 
welchem bisher noch nicht übermäßig viel los w ar ,  es wäre 
möglich und man sollte meinen, eS könnte gehen, daß dieses 
Kränzchen zum Schlüsse das  richtige Interesse fände. D ie  
Vorbedingungen zu einem guten Gelingen sind alle gegeben, —  
mögen die Veranstalter auf dem begonnenen guten Wege a u s ­
dauernd fortschreiten, w ir  werden sie gerne begleiten und hoffen, 
daß w ir  im Zeichen besten H um or«  u n s  wiederfinden am 
Boden dieser voraussichtlich fröhlichen Weltausstellung in W aid­
hofen an der Abbs.



Nr. 7. «Bote von d e rM b s ." 20. Jahrg.
damit ist der R u m m e l  vorbei Von spontanen Gesiihlsänßeriingen 
ist dabei keine Rede.

M ittle rw eile  laufen von allen S e i ten  Berichte ein über 
die letzten T a g e  von Pore  A r th u r  vor der Uebergabe. Kapitän 
Hakeckorp von dem Zerstörer Krastuni (<?), der noch kurz vor 
der Uebergabe nach'Tschift: entmischte, erzählt fo lgendes: „ D ie  
Kämpfe b.i P o r t  A r th u r  iburdcn bitter und unaufhörlich nach 

'A ugust  bis zum Berluste des 2 0 3  R tc te r -B e rg .s ,  der für die 
Festung den Todesstoß bedeutete. D e r  F a l l  der anderen F o r ts ,  
Erlhungfchan, Sugshnchan n, s ro , w ar danach m ir eine Frage 
der Zeit  und am 1. J ä n n e r  gewann die Ansicht überhand, daß 
die Festung nicht mehr zu hallen sei.

G enera l  S tö f fe l  ab-r  wollte nichts davon wisse». D a s  
Bom bardem ent der letzten fünf Tage und Rächte w ar fürchter­
licher a l s , je zuvor. D ie  J a p a n e r  schosse» ohne Aufhören, 
und keine S te l le  in der S t a d t  w ar mehr sicher. S e lb s t  in 
die Hospitäler, die mit Kranken und Inva l iden  überfüllt waren, 
schlugen die Kugeln und t rüben  die Bedauernswerten au s  ihren 
Betten  und dein Hause, n u r  um auf d ir  S t r a ß e  dem sicheren 
Tode durch Erfrieren anheimzufallen. Trotz größter S p a r ­
samkeit im M unitionsverbrauch  während der letzten vier M o n a te  
waren die letzten Kug ln IN de» nördlichen und Östlichen F o r t s  
verschossen. V on  der G arn ison  waren nu r  noch 5 0 0 0  M a n »  
übrig und diese noch meist verwundet und krank. Rach dem 

.» letzten fünftägigen . Kampfe waren die Mannschaften geistig »nd 
körperlich so heruntergekommen, daß sie kaum imstande waren, 
zu sprechen. B e im  A ufruf antworteten sie n u r  noch mit einem 
stieren Blick ihrer müden Augen. S i e  hatten seit drei M ona ten  
von R e is  gelebt und die feinen Liköre, mit denen sie beim letzten 
Waffenstillstand den J a p a n e r n  imponiert halten, sollten diesen 
n u r  den wahren Zustand der D inge  in P o r t  A rthur verhüllen. 
Haleckow selbst hatte seit vier M o n a ten  keine Kartoffeln mehr 
gegessen, geschweige denn Fleisch oder Gemüse. D e r  Tod des 
G en e ra ls  Kondralschenko vor zmU Wochen hatte den M u t  der 

, T ruppen  sehr beeinträchtigt. W ährend der B era tungen  mit 
seinem S t a b  über die Anlage eines neuen Kontertunnels hatte 
eine zwölfzöllige G ra n a te  die ganze Gesellschaft in Stücke ge­
rissen. Am M o rg e n  des 1. J ä n n e r  hielt S tösse l  R a t  mit 
seinen Generälen unter einem H agel von Geschossen. D ie  
Generäle S m i r n o w  und Fock, die Admirale Wircii und R o- 
schinski, M arakow  vom R oten  Kreuz und einige Andere waren 
dabei. S tösse l  erinnerte an sein M o r t ,  das er dem Z aren  
gegeben hätte, die Festung unter keinen Umständen zu übergeben 
und verlangte die Fortsetzung des Widerstandes. D ie  Generäle 
aber behaupteten, ihre S o ld a ten  seien physisch nicht mehr im ­
stande, sie fielen stehend in Sch laf  und merkten nicht einmal, 
wenn ein B ajonet t  ihre B ru s t  träfe. D ie  Offiziere gäben 
Befehle, aber die S o ld a ten  hätten keine Kraft  mehr zu ge­
horchen. D ie  Vorstellungen machten S tössel wütend und er 
verlangte, wenn die T ruppen  unfähig wären, sollten die Generäle 
kämpfen. Diese hatten M ü h e  ihn zu beruhige», brachten ihn 
aber doch schließlich zur Ueberzeugung, daß ec M aßrege ln  ^ u r  
Uebergabe treffen müßte. E r  willigte zuletzt ein, falls General  
R ogi  ehrenvolle Bedingungen stellen würde. Zwei F o r t s  wurde» 
in die Luft gesprengt, die Besatzung auf die Küstenforts zurück- 

, gezogen und auf Befehl W irc n s  flitchtetelen fünf Torpedoboo ts­
zerstörer nach Tschifu, wo sie am 2. J ä n n e r  M o rg e n s  a n ­
kamen. zwei andere und ein T r a n s p o r t  von 8 0 0  Verwundeten 

. und Kranken nach Kiautschau. Diese alle verließen den Haien 
von P o r t  A rthu r  in der Zeit zwischen 6 Uhr abends und 
Mitte rnacht am 1. J ä n n e r .

I n  der Festung waren, nach den letzten Berichten zu 
urteilen, im ganzen 3 5 . 0 0 0  Menschen, einschließlich 2 5 .0 0 0  
Besatzung, wovon 2 0 . 0 0 0  krank oder verwundet in den Hospitälern

Der Däter Schuld.
O rig inat-Nm nan von Fr.  S o d e * .

' 1 6 .  F o rtse tz u n g . (Nachdruck v e r b o te n »

M i t  leisem Druck schob er einen Teil der Leiste am G e ­
sims weg; griff dann in den dort sich zeigenden S p a l t ,  aus  

. dem er aber vorerst ein mit den Gesimsleislen verbundenes 
, Lattichen entfernen mußte und loste so die ganze un 'ere Sei ten -  

wand des K am ins  bis zu dm, Gesims aus  E in  G rif f  in den 
oberen Teil des leeren R au m es  und ein B re t t ,  mit Latten nach 

. A rt  einer Leiter bischlagen, fiel herab, an welchem B erna rd  
bequem in die Höhe steigen konnte, wobei er mit der Laterne 

’ vorleuchtete. D e r  Kamin w ar für dieses Z im m er allein erbaut 
. u n d  führte direkt bis zum Dach, wo jedoch in dem Schornstein 

ein K anal mündete, der die Werkzeuge eines etwa dort tätigen 
i Schornsteinfegers aufzufangen bestimmt w ar .  Eine eiserne Leiter 

w a r  durch den ganzen Kamin eingemauert, ein dickes G la s -  
fenster gab genügend Licht, ohne dem Wind und dem Regen 

. Z u t r i t t  zu gewähren
S e in e  Laterne befestigend, stieg B - rn a rd  wieder h inaus,  

verließ bas Z im mer und ging in den Laden, wo er trotz der 
Dunkelheit mit Leich izkeit sich orientierend, so lange in Laden 
und, Fächern suchte, bis er eine W urst ,  einen kleinen Laib B ro t
und eine Flasche mit B ie r  fand, die er nach oben trug und in
einem, im Kamin eigens zu diesem Zwecke angebrachten Kasten 
niederlegte. Nachdem auch dieses besorgt, nahm B ern a rd  die 

"Laterne h c iaus  und schloß das Versteck, in welchem er seine 
"letzte Zuflucht sah, um im Falle  eines V e rra ts  der S t r a fe ,  
'  mehr aber noch der Schmach und dem Anblick des Elends zu 
1 entfliehen, das eine Entdeckung zur Folge haben mußte.

'' Z w a r  suchte B e rn a rd  sein Lager auf, aber S chlaf  kam 
nich t  In seine brennenden Augen, R uhe nicht in seinen von 
L i t t e n  Vorstellungen gequälten Geist, Kräftigung nicht in die 
müden Glieder.

Ebensowenig konnten sich die Schmuggler der R uhe er­
freuen, die nach Einbruch der Nacht in ihre Wohnungen ge­

logen. D ie  H ilfsm itte l  zur Krankenpflege waren sämtlich ver­
braucht und so w ar  es eine Hauptsorge der J a p a n e r ,  zuerst 
den Leidenden Hilfe zu bringen. D ie  schnelle und sachgemäße 
A usführung  seitens des japanischen S a n i t ä t s k o rp s  verdient 
volle Anerkennung. D ie  eniftohenen Zerstörer wurden natürlich 
sofort tio i japanische» Kriegsschiffen verfolgt D ie  zwei in 
Kiauischau sind am 4. J ä n n e r ,  morgend 10  Uhr nö tig ent­
waffnet, während die Entwaffnung der vier in Tfchifu gelandeten 
sofort am 2. J a u n e r  unter der Aufsicht des chinesischen T a o ta is  
begonnen wurde. D ie  vierzehn mit diesen Booten gelandeten 
russischen Offiziere sind im Beach-Hotel untergebracht und die 
J a p a n e r  werden diesmal ein schärferes Auge auf sie haben, 
damit sie nicht wieder entwischen. D ie  J a p a n e r  drohen sogar 
mit kriegerischen M aßregeln ,  falls Chinia in diesem Falle nicht 
streng b !e Regeln der N eu tra l i tä t  einhalten sollte —

D ie  Zeitungen J a p a n s  streiten sich schon über d e A rt  
der Behandlung, die man S tössel zu teil werden lasser solle. 
Einige ereifern sich über die noch am letzten Tage vor der 
Uebergabe von ihm befohlene Zerstörung der zwei F o r :6  und 
das Entwischen der Torpedozerstörer, die meisten aber sind sich 
einig, daß ihm alle Ehren gebühren, die man einem tapferen 
Feinde in s iucr S te l lung  schuldig ist. D ie  Nachricht, daß 
Genera! Nogi schwermütig geworden s-i, kann kaum überraschen, 
wenn m an bedenkt, daß ihm seine zwei S ö h n e  durch den Krieg 
entrissen wurden, gar nicht zu gedenken des Verlustes von 
1 0 0 0 0 0  M a n n  seiner T ruppen  während der D a u e r  der B e ­
lagerung. D e r  Kaiser gedenkt ihm nach seiner Genesung eine 
Ehrenstellung an seinem Hofe zu geben. .

D ie  Gesamtstärke der Russen in P o r t  A rthu r  w ar 3 5  0 0 0  
M a n n .  D a v o n  sind 1 2 .0 0 0  tot. 16 0 0 0  liegen krank oder ver­
wundet in den Hospitälern, 7 0 0 0  waren noch a l s  Bs a t z uug  
übrig, 2 0 0 0  davon waren in ihrer Kampffähigkeit beeinträchtigt, 
2 6 5  Prozent der Garn ison  hatten si: ganz verloren. D ie s  
scheinbar unmögliche Phänom en erklärt sich d araus ,  daß manche 
der S o ld a ten  ihre Kampffähigkeit mehrmals  verloren hatten 
und im n u r  wieder zur F ro n t  zurückkehrten, manche siebenmal. 
D e r  Prozentsatz der getöteten Offiziere ist höher a ls  irgendwo 
anders. D e n n  sie mußten die Leute meist persönlich in den 
Kampf führen, da diese sonst vor Müdigkeit nicht dazu zu 
bewegen waren. D ie  Russen glauben, daß die B elagerung den 
J a p a n e r n  2 0 0  M illionen J e n  gekostet hat.

Vom nördlichen Kriegsschauplätze kommt die Kunde von 
freundlicher Annäherung zwischen den Offizieren der beiden 
Gegner. Am 25. Dezember fanden die J a p a n e r  einen B rie f  
auf einer Höhe nahe Fungchipao E r  enthielt den Wunsch eines 
russischen Kosakenoffiziers, Esse, nach einer freundschaftlich.n 
Unterredung auf dem Felde nahebei, zur Unterbrechung der 
M onotonie  des Lagerlebens. Am 2 3  willigten die J a p a n e r  ein 
und sandten einen Leutnant am 31 .  m ittags zu dem vorher be­
stimmten Platze. E r  sprach fertig Französisch, w as  auch der 
Russe beherrschte. D a s  Schießen wurde für eine halbe S tu n d e  
unterbrochen. Beide Offiziere waren von je zwei M a n n  be­
gleitet. F ün f  Flaschen Champagner,  einige Flaschen Kognak, 
Zigaretten rc. hoben rasch die S t im m u n g  uad so verlies die 
Zusammenkunft in der angenehmsten Weise. D e r  Russe be­
schenkte den J a p a n e r  mit .einem Kompaß, der an seiner Uhr­
kette hing und die S o lda ten  mit 100  Rubel. D ie  erlaubte halbe 
S tu n d e  wurde zu zwei S tu n d e n  ausgedehnt und beim Abschied 
drückten sich beide Offiziere herzlich die Hände. Eine halbe 
S tu n d e  später donnerte» die Kanonen wieder auf beiden 
Sei ten .

schlichen waren, um zu hören, w as  vorgegangen sei. D a ß  man 
noch nicht nach ihnen suchte, dünkte ihnen ein. gutes Zeichen, 
deshalb blieben sie, da von einer Flucht für sie nich'S  
zu hoffen war.  R uh ig  waren sie deshalb noch nicht, hing 
doch nach ihrer M einung  alles davon ab, daß keiner von 
ihnen durch die Beamten erkannt w ar  und durch J o p p  keiner 
verraten wurde.

Tatsächlich w ar  jedoch die Sache anders.  D e r  K re is ­
richter hatte nach Ersta t tung der Anzeige und J o p p s  Ein» 
lieferuug die Beam ten auf den Nachmittag zu sich beschicken 
und ein Protokoll über die ihnen bekannten Vorgänge auf­
genommen.

D abe i  w ar er gleich unangen hm davon betroffen, daß 
die vier zur Beobachtung ausgcsandten Leute zw ar bezeugen 
konnten, daß das in Rotenfelde gekaufte und verladene S a l z  
von den sechs ihnen von Ansehen und Namen bekannt, n P e r ­
sonen auf verschiedenen Wegen bis G landorf  gebracht worden 
w ar,  aber nicht mit Beslimmth.it  behaupten konnten, daß jene 
Personen nun auch diejenigen waren, die das S a l z  über die 
Grenze brachten und dabei ertappt wurden.

D a f ü r  w ar es in der Nacht zu dunkel gewesen und auch 
der Lauscher aus  dem Bauernhause konnte nu r  bezeugen, daß 
man zu jemandem wie zum schwarzen J o p p  gesprochen h a t te ; 
wäre dieser nicht verwundet worden, auch ihn hätte keiner der 
B eam ten  mit Bestimmtheit a ls  Schmuggler bezeichnen können.

D e r  Richter beschloß deshalb, die in Betracht kommenden 
Personen scharf bemachen zu lassen und erst nach einigen Tage» 
zu ihrer Verhaftung zu schreiten, damit sie sich erst in S icher­
heit glauben, dann aber, durch die Verhaftung vollständig ver­
blüfft, vielleicht eine D um m heit  begehen und sich s.lbst bezichtigen 
würden. Einiges hoffte er auch »och von d .r  Vernehmung des 
schwarzen Jo p p .

W a s  der Arzt über de» Zustand W a gners  bericht te und 
B e rn a rd  der Schwester wiedererzählte, w a r  eb.»sowenig ent­
mutigend wie Freude erweckend. W a s  aber die Geschwister 
am meisten schmerzte, mar das Verbot des Arztes, den 
Kranken zu besuchen, da er jede Aufregung van ihm fern 
halten wollte.

Der russisch-japanische Krieg.
I>ie Ir iedrnsgerüchtr.

L o n d o n ,  13. Feb rua r .  D ie  beständigen Friedensgerüchte, 
die ein Ausdruck französischer und englischer Wünsche sind, habe» 
dem hiesig'u japanischen Gesandten zu der kategorischen E rk lärung  
Veranlassung gegeben: „ D a ß  alle seine J u fo rm a l io n e  i diesen 
Gerüchten eur chaus  widersprechen, daß allc Wahrschenlichk.it 
auf eine F o r tdauer  des Krieges deute, daß R u ß la n d s  Lage im 
I n n e r n  die japanischen Ziele und P lä n e  nicht berühren könne, 
da J a p a n  sie nie in seine Berechnungen eingestellt habe "

J i p a u s  S tandpunk t  bleibt nach dem Gesandten u nver­
ändert folgender: „ J ' p a n  ist jederzeit zum Frieden bereit;  man 
muß aber wohl vrstchen. daß alle FriedensvorschlSge von 
R u ß la n d  ausg-hen müssen und daß J o p m  ke neu zusammen- 
geflicktm Frieden dulden wird. D ie  Bedingungen milss n derart  
fein, daß sie einen dauernden Frieden und freundsch iftliche B e ­
ziehungen zwischen J a p a n  und R u ß la n d  sichern." D ie  oft 
inspirierten japanischen Korrespondent,» der „ M o r n in g  Post"  
führen dasselbe aus. S i e  bezeichnen, ohne N am en  zu nennen, 
die FricdenSvorschläge, b,e der offiziöse „ D a i ly  Telegraph"  
gemacht hat. a ls  „untunlich" ,  insbesondere den, daß R u ß lan d  
ein S t r e i fe n  Land entlang der sibirischen B a h n  v i a  Chardin 
nach Wladiwostok gelassen werden solle. S i e  deuten an, daß 
alle diese Friedensvorschläge von der falschen Voraussetzung 
ausgehen, a ls  ob J a p a n  bereit wäre, heute Frieden zu den 
Bedingungen zu schließen, die cs vor dem Krieg oufg-stellt 
habe. J e  größer J a p a n s  O p fe r ,  desto härter müßten seine 
Bedingungen sein. E in  gute« Zeichen se>, daß die ursprüngliche 
Verachtung R u ß la n d s  für J a p a n  sehr nachgelassen habe, damit 
sei wenigstens eines der Hindernisse für  eine dauernde F reund­
schaft der beiden Nationen gefallen. Nichts deute aber darauf 
hin, daß R u ß la n d  sich für geschlagen halte, vieles dagegen 
darauf,  daß es den Kampf in s  Unbegrenzte zu verlängern 
beabsichtige und da Friedcnsvorschläge von ihm ausgehen müßten, 
rechtfertige nichts Friedenshoffnungen.

Neues vom Tage.
Deputation der Vrovinzkaufleute im Herren­

haus.
F reitag  den 10. o. M . ,  an welchem Tage das fü r  die 

Provinzkaufmannschaft wichtige Gesetz, betreffend die Regelung 
der S o n n ta g s ru h e ,  im Herrenhause beraten wurde, begab sich 
eine vom O b m an n e  des n.-ö. Landesverbandes der Kaufleute, 
HandclSkammerrat Vinzenz Löscher einberufene und geführte 
D epu ta tion ,  bestehend au s  dem X. bmannstellvertreter dieses 
Verbandes, Heinrich Richter (P u lkau ) ,  S chrif t führer  J o h a n n  
R eß  (T u l ln ) ,  dem O b m an n e  des Landesverbandes in S te i e r ­
mark, Heinrich Schütz ( G r a z ) ,  für den Verband in Teplitz, 
Anton S a u  (Teplitz), für den mährischen Landesverband Friedr.  
Galle (Olmiltz),  fü r  die W iener kaufmännischen Vereine P räse s  
F ran z  X Fürst,  P rä se s  F ra n z  Fiedler, J o h a n n  Lynge und 
J o h a n n  Pabst,  ferner über 4 0  Vorstände n.-ö. kaufmännischer 
Gremien und Handelsgenossenschaften, in das H errenhaus ,  um 
S te l lu n g  zu nehmen gegen die geplante E in führung  eines n u r  

, vierstündigen Offenhalten« an S o n n ta g en .
D ie  Abordnung konferierte zunächst mit dem Referenten 

' der volkswirtschaftlichen Kommission, F re iher rn  von B erger ,  
ferner mit dem G ra fen  Monteeuccoli und vielen anderen und 
trug, mit Rücksicht darauf,  daß die volkswirtschaftliche Kom-

S o  vergingen die Tage recht t r au r ig  im Kemann'sch.n 
Hause und der Vater ,  der von den Vorgängen der letzten Tage 
nichts wußte, konnte sich keine E rk lärung  geben für die nieder­
geschlagene S t im m u n g  von S o h n  und Tochter.

Vom Gerichtsdiener, den er unauffällig ausforschte, er­
fuhr B e rn a rd  nach einigen Tagen, daß Josef Kemper vernommen 
worden sei, seine Teilnahme am Schmuggel eingestanden, auch 
den S ch u ß  auf W agner  a ls  von ihm herrührend bezeichnet habe, 
aber bei seiner Weigerung verharr t  sei, irgend welche M i t ­
schuldige zu nennen.

D ie  Sicherheit,  in welche dieses Resulta t  B e rn a rd  wiegle, 
wurde jedoch nach V erlauf weiterer drei Tage gestört durch die 
wie ein Lauffeuer sich verbreitende Nachricht, daß drei Schm uggler  
aus  W areudvrf,  einer aus  Füchtdorf und einer au s  Sassenberg 
gefänglich eingezogen worden seien. Allgemein wurde die Nach- 

, richt zuerst bezweifelt. B e rn a rd  jedoch hatte allen G ru n d  an 
dieselbe zu glauben, waren es doch die Name» der M itglieder 
jener Bande, zu der er in Beziehung gestanden.

I n  der T a t  verhielt sich die S a c h :  auch so. D e r  Unter- 
suchung^richter hatte, nachdem jeder Versuch, Bestimmte« über 
die Genossen J o p p ' s  zu erfahren, mißglückt war,  nach M ünster  
berichtet und von dort die Weisung erhalten, cs mit der V e r­
haftung zu versuchen N u n  w ar  für B e rn a rd  die Möglichkeit

I eines V e r ra t s  zur Wahrscheinlichkeit geworden, denn es w ar  
kaum anzunehmen, daß von den fünf ungebildeten Menschen, 

i wenn sie in die Enge getrieben wurden, t e i n a  sich verplappern 
und aus  Bosheit oder D um m heit  auch seinen —  B ern a rd «  —  
Namen nennen und ihn in die S ache hineinziehen sollte.

Vorläufig  geschah jedoch nichts, w as  weiterer B e u n ­
ruhigung N ahrung  hätte bieten können. D ie  Recherchen, die 
B e rn a rd  mit der äußersten Vorsicht anstellte, ergaben, daß alle 

I Schm uggler weiter nichts zugaben, a ls  w as  die Beamten schon 
ausgesagt hätten, nämlich, daß sic S a l z  in Rotenfelde aufge­
kauft und dieses nach G landor f  gebracht hät ten ;  weiter e r ­
zählten sie, daß sie dann auf dem Heimwege irre gegangen und 
so die Nacht nicht nach Hause gekommen seien. Jedenfa l ls  w ar  
diese Aussage vorher in richtiger Erkenntnis der Sachlage 
zwischen den Schm ugglern  verabredet worden.



Nr. 7. Bote von der MbS? 20. Jahr«.
Mission dem Herrcnhausc den A ntrag  stellte, die Arbeitszeit an 
S o n n ta g e n  für  die Provinzkaufleute mit vier S tu n d e n  zu be­
stimmen, die eindringliche B it te  vor, die Arb itszeit an S o n n ­
tage» gleichmäßig für ganz Ocst.rreich mit sechs S tu n d e n  zu 
benvssen. Jede  Gemeinde soll weiters berechtigt sein, für  ihren 
Bereich nach Anhörung der Handels-,  n fp if t ioe  Gewerbe­
genossenschaften eine für alle Betriebe qiltige kürzere S v n n ta g s -  
aibenszeit  zu beschloßen. W eile rs  wurde auch darauf hinge­
wiesen, daß für den Fall ,  a ls  die Provinzkaufleute an S o n n ­
tagen n u r  vier S tu n d e n  geöffnet halten dürfen, der K au fm an n s ­
stand in der P rov inz  dem sicheren Unterg inge geweiht sei, zumal 
an S o n n ta g e n ,  wo die Landbevölkerung behufs Vornahm e von 
Einkäufen in die betreffende S t a d t  komme, das eigentliche G e ­
schäft gemacht wird. D ie  Abordnung erschien hierauf auch bei 
S r .  Exzellenz dem H e rrn  Handelsminister F re iher rn  von Call, 
welcher erklärte, daß die Regierung seit jeher auf dem S t a n d ­
punkte verharr t  habe, eine sechsstündige M axim alarbe i tsze i t  an 
S o n n ta g e n  vorzusehen und daß die seinerzeitige R eg ierungsvor­
lage auch dahin gelautet habe. D a s  Abgeordnetenhaus habe 
jedoch mit großer M ehrhei t  für  die vierstündige M ax im ala rbe i ts -  
zeit entschieden und liege nunm ehr die Entscheidung in der Hand 
des Herrenhauses. D ie  D e pu ta t ion  sprach weiters bei säm t­
lichen M itgliedern  des Gewerbeausschusses vor mit der R i t te ,  
für  den Fall ,  a ls  das H errenhaus  die sechsstündige Arbeitszeit 
feststellen und daher das Gesetz an das Abgeordnetenhaus zurück­
gelangen lassen würde, möge auch das Abgeordnetenhaus diesen 
Beschluß akzeptieren.

D ie  Abgeordneten anerkannten mit Rücksicht auf die 
Differenz der Verhältnisse in der S t a d t  und auf dem Lande 
die Notwendigkeit eines solchen Beschlusse« und versprachen, sich 

chiefür einzusetzen.
I m  Hcrrenhause wurde eine von allen kaufmännischen 

Verbänden Oesterreichs und Vereinen W iens  unterfertigte Petition 
überreicht.

E in  Teil  der Äenossenschaftsvorstände begab sich nun in 
den S itzungssaal ,  um den Verhandlungen über die S o n n t a g s ­
ruhe beizuwohnen, der übrige T e i l  mit den Vertre tern  der 
kaufmännischen Verbände hielt noch eine S itzung ab, in welcher 
bezüglich des in kurzer Z e i t  zur Verhandlung gelangenden Ge- 
wcrbegesetze« und Aufnahme des Befähigungsnachweises im 
Dctailhandelsgewerbe in dieses Gesetz, beraten wurde. ES 
wurde beschlossen, an der vom Verbände in Teplitz eingeleiteten 
Aktion teilzunehmen, jedoch wäre es zu empfehlen, daß diese 
für den 25 .  und 26 .  M ä r z  geplante Enquette der gewerblichen 
und kaufmännischen Verbände an einem S o n n ta g  nachmittags 
und den darauffolgenden T a g  stattfinden soll und von jedem 
Verband 2 — 3 Vertreter teilnehmen sollen. H e rr  Schütz ( G r a z )  
beantragt, m an solle den T i te l  Befähigungsnachweis in B e ­
rechtigungsnachweis umändern, welcher eher Anklang finden wird.

Schließlich dankt H e rr  Vorsitzender Handelskam merra t  
Löscher allen erschienenen Vertretern  der Verbände, Vereine und 
Genossenschaften für die so rege Teilnahme an dieser D epu ta tion  
und schließt um i/%6 Uhr abends die B era tu n g  mit dem 
Wunsche, daß die Herren mit diesem kleinen Erfolg, welcher 
wohl leider nicht allen Kollegen zugute kommt, sich zufrieden 
geben wollen.

Der Sieger von Luliozza.
Z u m  Iv  j ä h r ig e n  T o d e s t a g e  des  E r z h e r z o g s  A lb r e c h t  van  

O ester re ich  v o n  E .  v .  L inz .
Nachdiuck r erboten.

W e r  G e le g en h e i t  h a t ,  W i e n  zu besuchen, der  w i r d  
sicherlich nicht a n  der  „ A lb e r t i n a "  v e r ü b e rg e h e n ,  einer

S a m m l u n g  bedeu tender  "Kupferstiche u n d  H a n d ze ichnungen  
h e r v o r r a g e n d e r  Kleis ter,  die sich in  dem  P a l a s t  des  v e r ­
s to rbenen  E r z h e rz o g s  A lb re ch t  befindet. ZUit d e m  Besitzer 
dieses P a l a s t e s ,  dem  E rz h e rz o g  A lb rech t ,  w o l le n  w i r  u n s  
n u n  in  den fo lgenden  Z e i l e n  beschäft igen.

A lb re ch t  F r iedr ich  R u d o l f ,  E rz h e rz o g  v o n  (Oesterreich, 
w u r d e  a m  3 .  A u g u s t  (8(7  a l s  ältester S o h n  des  E rz h e rz o g s  
K a r l ,  des  S ie g e r s  v o n  A sp e rn ,  g e b o re n .  W i e  die meisten 
m ä n n l i c h e n  G l ie d e r  des  H a u s e s  H a b s b u r g ,  w id m e te  er 
sich der  m i li tä r ischen  L a u f b a h n ,  die er stufenweise du rc h ­
m ach te ,  b i s  er (843  zum  F e ld m a rs c h a l l l e u tn a n t  e r n a n n t  
w u rd e .  N a c h  den E re ign is sen  des  J a h r e s  (848 sehen w i r  
i h n  a l s  F re iw i l l ig e n  u n te r  R adetzky  den  F e ldzug  nach 
I t a l i e n  m i tm a c h e n .

Die  erste bedeutende politische R o l le  spielte der  E r z ­
herzog w o h l ,  a l s  er (8 5 3  zum  S t a t t h a l t e r  v o n  U n g a r n  
eingesetzt w u rd e .  E s  w a r e n  jene J a h r e ,  in  der die R e a k ­
t io n  in  (Oesterreich herrschte. M a n  suchte eben so viel w ie  
m öglich  zu u n i fo rm ie re n .  U n g a r n  w a r e n  die a l ten  konsti tu­
t ionellen  Rechte entzogen w o r d e n ; d a f ü r  h a t te  m a n  es  in  
fü n f  P e r w a l tu n g s g e b i e t e  ((Ofen, G r o ß - W a r d e i n ,  P r e ß b u r g ,  
K a s c h a u  u n d  (O edenburg )  geteilt. D e r  Z i v i l -  u n d  M i l i t ä r -  
g o u v e r n e u r  f ü r  diese f ü n f  p e r w a l t u n g s g e b i e t e  w a r  der 
E rz h e rz o g  A lb rech t .  S e in  W o l l e n  w u r d e  w e d e r  v o n  den 
U n g a r n  a n e rk a n n t ,  noch v o n  den (Oesterreichern g e w ü r d i g t ; 
doch behielt  er seinen P o s te n  b i s  ( 8 6 0  —  d e m  E n d e  des 
absolutis tischen R e g im e n t s  in  U n g a r n  —  bei.

W i e d e r  k a m e n  J a h r e  der  m ili tä r isc h en  E h r e n .  A b e r  
auch  neue W e t te rw o lk e n  stiegen a n  der  ital ienischen G re n ze  
a u f .  p o r  B e g i n n  der  P e rw ic k lu n g e n  m i t  I t a l i e n  h a t te  
m a n  den E rz h e rz o g  A lbrech t ,  w ie  b e re i t s  schon z w e im a l  
z u v o r  a n  den p reuß ischen  H o f  geschickt. E r  sollte d o r t  die 
b e d in g u n g s lo s e  B u n d e sg en o sse n sc h a f t  P r e u ß e n s  zu e r r in g e n  
t rach ten .  A l le in  die österreichischen H o f f n u n g e n  w u r d e n  
nicht be fr ied ig t ,  e s  k a m  v ie lm e h r  zur P e rw ic k lu n g  m i t  
P r e u ß e n  u n d  der E rz h e rz o g  m u ß t e  o h n e  E r g e b n i s  seiner 
ZNisfion he im kehren .

A n  eine fr iedliche W e n d u n g  der D in g e  w a r  jedoch 
nicht m e h r  zu denken. D ie  K a n o n e n  m u ß te n  ih re  S p r a c h e  
sprechen. A l s  K o m m a n d a n t  d es  3.  A r m e e k o r p s  in  P ic e n z a  
ha t te  E rz h e rz o g  A lb re ch t  G e le g en h e i t  g e n u g  g e h a b t ,  L a n d  
u n d  Leute in  dem  G e b ie t ,  in  dem  er be re i ts  schon e in m a l  
gefochten, zur  G e n ü g e  kennen zu le rnen .  N a c h d e m  die 
beiden F ü h r e r  d es  ersten u n d  zweiten A r m e e k o r p s  nicht 
zum  « O b e rb e fe h lsh a b e r  a u s e rs e h e n  w o r d e n  w a r e n ,  m u ß te  
m a n  a n  ihn  denken. S o  k a m  es, d a ß  E rz h e rz o g  A lb re ch t  
den B e fe h l  ü b e r  die drei A r m e e k o r p s  ü b e r n a h m  u n d  sich 
in  der  G e g e n d  v o n  V e r o n a  d e m  F e in d  gegenüberstell te .  
D ie  (Oesterreicher v e r fü g te n  ü b e r  e t w a  (OO.OOO, die I t a ­
liener ü b e r  2 ( 8 . 0 0 0  N i m m .  W o h l  dachte m a n  erst, die 
I t a l i e n e r  w ü r d e n  den G e g n e r  l iegen lassen u n d  in  U n g a r n  
einziehen. A lle in  L a  Z T Ia rm o ra  achtete nicht der W inke ,  
die i h m  v o n  a n d e re r  Se ite  zu g e g a n g e n  w a r e n .  E r  v e r ­
zettelte seine S t r e i tk rä f te  und  holte  sich bei Eustozza  a m  
rechten U fe r  des  M i n c i o  eine d e r a r t ig e  S c h la p p e ,  d a ß  der  
ganze K r i e g  n u n m e h r  so g u t  w ie  entschieden w a r .

G a n z  (Oesterreich n a h m  die F re u d e n b o tsc h a f t  v o n  
diesem S ie g e  m i t  j u b e ln d e m  Herzen au f .  P i e  V e rw ic k lu n ­
gen m i t  P r e u ß e n  w a r e n  j a  leider nicht so glückgekrönt, 
w ie  d ies  in  I t a l i e n  der  F a l l  zu sein den Anschein  ha t te .

E s  w a r  d ies  nicht der  erste S ie g ,  den die (Oesterreicher 
a n  dieser S te l le  ü b e r  die I t a l i e n e r  erfochten h a t te» .  D e s ­
h a l b  hielten sie d a s  H e r a n n a h e n  des  F e in d e s  schon a l s  
eine gu te  V o r b e d e u tu n g .  B e r e i t s  a m  2 5 .  J u l i  (84(8 ha t te

Radetzky K ö n i g  K a r l  A lb e r t  h ier  a u f s  H a u p t  g e s c h la g e n ; 
die F o lg e  d a v o n  w a r ,  d a ß  der  Besiegte M a i l a n d  u n d  die 
L o m b a r d e i  a u f g e b e n  u n d  sich in  einen W affens ti l ls tand  m i t  
(Oesterreich einlassen m u ß te .  U n d  n u n  —  a m  24 . J u n i  (8 6 6  
—  k a m  der zweite S ie g .

S c h o n  a m  2 3 .  h a t ten  die I t a l i e n e r  den ZtTincio 
überschri t ten .  Z w e i  A r m e e k o r p s  stark w a r e n  sie h e r a n g e ­
rückt. L i n  d r i t te s  h a t ten  sie zu ih r e r  Deckung h in te r  sich 
gelassen. I m  V o l lg e fü h l  ih r e r  U e b e rm a c h t  g in g e n  die 
I t a l i e n e r  nachlässig  v o r ,  v e r s ä u m te n  es, die H öhenzüge  zu 
besorgen ,  die ih n e n  die (Oesterre ich«  v o r  der  N a s e  w e g ­
n a h m e n .  D a  hielt  E rz h e rz o g  A lb rech t  die S tu n d e  der  A b ­
re ch n u n g  f ü r  gek o m m en .  E r  eröffnete den K a m p f ,  der  sich 
w ä h r e n d  der  D a u e r  e ines ganzen,  g lü h e n d  heißen  T a g e s  
h inzog  u n d  m i t  d e m  schon e r w ä h n te n ,  endgil t igen  S iege  
der (O esterre ich«  endete. D ie  I t a l i e n e r  v e r lo re n  8 (8 5  M a n n ; 
der V e r lu s t  der  (O esterre ich«  bezifferte sich a u f  7 9 5 6  M a n n .  
D a s  g e m e in s a m e  D e n k m a l ,  d a s  s p ä te r  den G e fa l le n e n  
be ider  Heere errichtet w u rd e ,  k a n n  heute  noch bei  A u s ­
flügen  v o n  V e r o n a  a u s  besichtigt w e rd en .

Aus dcu Feldern von Verona 
Hör ich die Geschütze brüllen,
Und die Graben und die Raine 
S e h '  ich Menschenlcibcr füllen,
Schreie, Wiehern, Roßgestampse 
Hör '  ich aus dem P u lv e rd am p fe . . .

S o w e i t  der  Dichter .
ZTIit I t a l i e n  h a t te  m a n  einen W a ffens ti l l s tand  ge­

schlossen. D e s  (O b e r b e f e h l s h a b e r s  der im  S ü d e n  k ä m p fe n d e n  
T r u p p e n  h a r r t e  n u n  eine neue  B e t ä t i g u n g ;  er erh ie l t  d a s  
K o m m a n d o  ü b e r  die gegen  P r e u ß e n  im  K a m p f e  b ef ind ­
lichen A r m e e k o rp s .  B enedek  h a t te  a u sg e sp ie l t  u n d  n u n  
sollte er a u s  der  P a t s c h e  helfen. A lle in  es  k a m  zu keinem 
K a m p f  m e h r .  D e r  W affe ns t i l l s ta nd  v o n  K ö n ig g rä tz  setzte 
a l len  Feindseligkeiten ein E n d e .

N a c h  B e e n d ig u n g  des  K r i e g e s  w u r d e  E rz h e rz o g  
A lb re ch t  a n  die Spitze der  R e o r g a n i s a t io n s - K o m m is s i o n  
gesetzt u n d  zum  G e n e ra l in s p e k to r  der  A r m e e  e r n a n n t .  Diesen 
P o s te n  bekleidete er getreulich b i s  a n  sein L ebensende .  D ie  
N e u b i l d u n g  des  öfterreichen H eeres  v e rd a n k t  g e r a d e  seinem 
energischen u n d  um sichtigen W irk e n  a u ß e ro rd e n t l ich  viel.

A uch  v o n  dem  P r i v a t m a n n  E rz h e rz o g  A lb re ch t  ist- 
m a n c h e s  zu berichten. U n d  dazu g eh ö r t  nicht a n  letzter 
S telle ,  d a ß  er einer der  g rö ß te n  G run d b e s i tz e r  u n d  I n d u ­
striellen in  (O es te rre ich -U ngarn  gewesen ist. I n  (Oesterreichisch- 
Schlesien, in  G a liz ien ,  in  U n g a r n ,  in  N iederösterre ich u n d  
in  M ä h r e n  b e sa ß  er verschiedene stattliche G ü t e r .  S e in  
g e s a m te r  G rundbes i tz  u m f a ß t e  nicht w e n ig e r  a l s  3 6  Q u a d r a t -  
meilen.  A n f  diesen G ü t e r n  b e fa n d e n  sich verschiedentlich« 
industriel le  U n te r n e h m u n g e n ,  die ih re m  Besitzer R a t  u n d  
S t i m m e n  in  ersten In d u s t r ie k re i s e n  ver liehen .  D ie  M u s t « -  
giltigkeit,  die a u f  ih n en  herrschte, ist m e h r  denn  e in m a l  v o n  
Fachkreisen a l s  leuchtendes B e isp ie l  he ran g ez o g en  w o rd e n .

A uch  sonst ist der  N a m e  d es  V e rs to rb e n e n  heute  
noch le b h a f t  in  A l l e r  E r i n n e r u n g .  U n d  m i t  Recht.  D e n n  
E rz h e rz o g  A lb re ch t  h a t  sich u m  sein V a t e r l a n d ,  n am en t l ich  
a b e r  u m  d a s  österreichische Heer,  g ro ß e  V erd ienste  e r w o r b e n .  
Verschiedene S t ip e n d ie n  u n d  S t i f tu n g e n  f ü h r e n  seinen N a m e n ,  
die f ü r  H e e r e s a u s b i ld u n g ,  f ü r  unbem it te l te  (Offiziere u n d  
fü r  a r m e  (Offizierstöchter S o r g e  t ra g e n .

A uch  a l s  e r fo lg re icher u n d  b e a c h te n sw e r te r  M i l i t ä r -  
fch r if ts te l l«  ist der  T o t e  au fge tre ten .  S e in e  n a m h a f te s te n  
S ch r i f ten  a u f  diesem G e b ie te  s i n d : „ W i e  soll (Oesterreichs

B e rn a rb  atmete wieder auf. D a n n  kam ein T ag ,  wo 
der Arzt den verwundeten W a gner  für fähig erklärte, den B e ­
such B e rn a rd s  anzunehmen und auf der Schwester D rä n g e n  
stieg B e rn a rb  am Nachmittag noch zu Pferde und r i t t  h inaus  
nach H argu t .

ES w ar  dieses der erste frohe T ag ,  den der junge M a n n  
seit jener Nacht hatte, in der W agner v-rwundet w urde ;  noch 
niemals  erinnerte er sich, des J a h r e s  schönstes Fest, die W eih­
nacht, den frohen Sylvesterabend und den N eujahrs tag  so trau r ig  
verlebt zu haben, wie Heuer.

Jetzt  schrieb m an  1 8 6 3 .  D e r  einsame R eiter  auf der 
Chaussee nach Sassenberg zu nährte bei sich die stille Hoffnung, 
daß dieses J a h r  ihm und denen, die er liebte, Besseres be­
scheren möge, a ls  sein Vorgänger.  D ie  belebende Hoffnung 
blieb nicht ohne Einwirkung auf B e rn a rd s  äußere Erscheinung, 
der mit den wieder m unter blickenden blauen Augen, den etwas 
geröteten W angen und der aufrechten H altung  einen sehr günstigen 
Eindruck machte. A u f H a rg u t  führte ihn der D iene r  in ein 
Z im m er der ebenen Erde, in welchem kurz darauf eine D a m e  
erschien, das uns  bekannte F räu le in  W iem ann,  die F reundin der 
jungen G rä f in  von H argut.

„H e r r  W agner schläft nach Tisch einige Z e i t , "  erklärte 
die D a m e  nach der gegenseitigen Vorstellung, „ich weiß nicht, 
ob S i e  wünschen, daß ich ihn wecke?"

„ O ,  nein, mein F r ä u l e i n ; eher würde ich auf das 
Vergnügen verzichten, ihn zu sprechen," erklärte B e rn a rb  
bestimmt.

„Nach all dem Schönen und G uten ,  das m ir  H err  
W agner  von I h n e n  und I h r e m  F räu le in  Schwester erzählte, 
würde es grausam von m ir  sein, zu I h r e m  Fortgehen die V e r­
anlassung zu geben," sagte F räu le in  W iemann. „UebrigenS 
dehnt er sein Mittagsschläfchen selten über eine S tu n d e  aus  
und eine halbe ist bereits vorüber. Nehmen S i e  also so lange 
mit meiner Gesellschaft fürlieb," bat sie, schelmisch lächelnd, 
„unsere Herrschaften, der H err  G r a f  senior ausgenommen, sind 
zu einer benachbarten Familie  auf Besuch gefahren und kommen , 
erst heute spät oder morgen wieder," fügte sie dann entschuldigend I

h in z u ; „d iesm al kann ich also den F reund unseres Patienten 
nicht vorstellen."

D e r  junge M a n n ,  der da einer gdlvandtey jungen D a m e  
gegenübersaß, w ar  kein Kavalier, dazu hatte ihn weder E r ­
ziehung noch späterer Umgang gemacht; er fühlte auch wohl 
diesen M an g e l  seiner liebenswürdigen Gesellschafterin gegenüber; 
aber der Blick jener Augen, die W orte  aus  diesem M unde 
übten doch nicht den lähmenden Einfluß aus ,  den der Umgang 
mit geistig höherstehenden Personen manchmal bewirkt; im 
Gegenteil, bas Gespräch, zu dessen Fortsetzung die D a m e  alle 
jene kleine M il te i l» , igen benutzte, die ihr W agner in Bezug au f  
seinen Freund, dessen Schwester und bas gegenseitige V erhäl tn is  
gemacht, nahm einen nicht n u r  ungestörten, sondern sogar an ­
regenden Fortgang.

D a n n  schilderte Josefine den Verlauf der Krankheit, der 
O pera t ion  bei der Entfernung der Kugel;  die Fieberstadien beim 
Wundfieber, bis B e ru a rd  alles wußte, w as  sich in den letzten 
Wochen zugetragen.

E s  w ar aufrichtige Bewunderung für sein Gegenüber, a ls  
er nach deren E rzählung a u s r i e f :

„U nd das  alles haben S i e  mitgemacht, ertragen für 
meinen Freund, ohne irgend ein anderes Interesse dabei zu 
haben, a ls  das, welche« der Mensch für den Nebenmenschen 
haben soll! F räu le in  W iem ann ,"  sagte er, sich erhebend und 
ihr die H and  entgegenstrickend, „ich bin nur eines B ürg e r«  
S o h n  und nicht gewohnt, mich jener Formen zu bedienen, die 
in den Kreisen üblich sind, denen S i c  angehören. Nehmen S i e  
deshalb meine DankeSworte für all die S o r g -  und M ü h e  so 
hin, wie ich sie I h n e n  sage, einfach und schlicht, aber au s  einem 
überströmenden Herzen kommend."

„ D a s  w ar  ja eine ganze Rede,"  versuchte Josefine zu 
scherzen, indem sie sanft ihre Hand aus  derjenigen B e rn a rd s  
zog. Tatsächlich w ar  aber der Scherz nu r  ein M it te l ,  ihre 
R ü h ru n g  zu verbergen, denn B e rn a rd s  inniger Blick und Hände­
druck, seiner S t im m e  w arm er T o n  hatten ihr das B lu t  schneller 
zum Herzen getrieben, ihre Augen genetzt und die R ü h ru n g  
würde sic übermannt haben, wenn sic nicht schnell eine Ab­
lenkung gesucht und gefunden hätte.

„ B e im  P laudern  vergeht die Zei t ,"  sagte sie leichthin, 
nach der Uhr sehend, die auf dem M arm orkam in  ihr eintöniges 
Tickmck sprach, „ich glaube, wir dürfen es wagen, unsern 
Patienten zu stören."

B e rn a rd  folgte dem vor ihm her schreitenden Mädchen, 
d.ssen zierliche Erscheinung erst jetzt seine Augen fesselte. Aber 
die Art,  wie sie seine ehrliche Dankbarkeit behandelt hatte, 
mochte ihm nicht behagen, er fürchtete, zu stürmisch, zu auf­
dringlich gewesen zu sein. A ls  man den ersten Treppenabsatz 
erreicht hatte, faßte er sich ein Herz und dicht neben Josesine 
tretend, sagte er mit seinem ehrlichen T o n :

„ S i e  sind mir böse, F räu le in  W iem ann, wegen meiner 
Unbeholfenheit und Heftigkeit, aber glauben S ie ,  es war ehr­
lich gemeint."

„ I c h  zweifle daran nicht, verdiene aber soviel D ank gar 
nicht," gab sie zur Antw ort  und zwar in einem Tone, der 
nicht sehr ermutigend klang; ihrer S t im m u n g  nach aber wäre 
sie dem jungen M a n n ,  der neben ihr  ging, am liebsten an den 
H a ls  geflogen und hätte ihm in 's  O h r  geflüstert: „Sprich  nur 
immer so zu mir, D u  guter, ehrlicher Mensch, ich will gar 
nichts anders mehr hören als grabe, offene W orte von D einer  
S t im m e  gesprochen mein Lebenlang!"

S i e  selbst w ar sich im Augenblick nicht klar über ihre 
Gefühle zu dem jungen M a n n ,  sie wußte nur, daß sich i n . 
ihrem I n n e r n  etwas bisher Ungenannte# bildete, daß sieh eine 
W andlung  vollzog, die sie gleichzeitig aufjauchzen ließ und 
beben machte.

D a  man die T ü re  von W a g n ers  Zimmer erreicht hatte,
öffnete Josefine, tat einen Blick hinein und scherzte, indem 
sie e i n t r a t :

„Schimpfen S i e  mich nicht, H e r r  W agner,  wegen des 
Ausbleibens, ich bringe I h n e n  hier einen besseren Gesell­
schafter, a ls  ich es b in ,"  damit schob sie den in der Tür  
stehenden B e rn a rd  ganz in das Z im m er und huschte hinaus 
mit den W o r te n : „ I c h  will den Kaffee besorgen, me i n  
H e r r e n !"

^Fortsetzung folgt.)



.Bote von der # 5 9 ."Nr. 7.
H e e r  beschaffen f e i n ? "  „ U e b e r  die V e ra n tw o r t l i c h k e i t  i m  
U r i e g "  u. a .  m .  B e i m  V o lk  g e n o ß  der E rz h e rz o g  g r o ß e s  
A n se h e n .  D ie  H a b sb u rg isc h e n  F ü rs te n  w a r e n  j a  seit jeher  
seh r  p o p u l ä r .  B e i m  E rz h e rz o g  A lb re ch t  w a r  dieses a b e r  
i m  e rh ö h te n  Z U a ß e  der  F a l l .  Diese V o lks tüm lichke i t  zeigte 
sich b e s o n d e r s  s tark bei se inem  T o d e .  A l s  a m  t S . F e b m a t  ^895 , 
h eu te  v o r  zehn J a h r e n ,  die G locken seinen T o d  in  die 
L a n d e  d er  österreichischen ZTionarchie h in a u s s a n g e n ,  da  
w u r d e  m a n c h e s  Herz v o n  W e h m u t  e rgriffen .  D e n n  E r z ­
herzog  A lb re ch t  w a r  ein V o l k s m a n n  gew esen  in des  W o r t e s  
höchstem S in n e .  S e in e  G e m a h l i n  H i ld e g a r d ,  eine bayr ische 
P r in z e s s in  u n d  T o c h te r  L u d w ig  I. w a r  i h m  bere i t s  im  
3 a h t e  i m  T o d e  v o r a n g e g a n g e n .  D ie  dieser E h e
entsprossene T o c h te r  ZTtar ia  T h e r e s ia  ve rh e i ra te te  sich ein 
3 a h t  nach  dem  T o d e  i h r e r  ZU utter  m i t  dem  H erzog  
P h i l i p p  v o n  W ü r t t e m b e r g ,  eine zweite T o c h te r ,  n a m e n s  
Z N a th i lde ,  s ta rb  in  j u n g e n  J a h r e n  (f867) a n  den F o lg e n  
e iner  V e r b r e n n u n g .  A l s  letzter der  F a m i l i e  fo lg te  der V a t e r  
seinen be iden  T o t e n .  H eu te  j ä h r t  sich zum  zehnten ZNale 
sein T o d e s t a g .

Eigenberichte,
Kt. G e o r g e n  am R eith , am 15 .  F e b ru a r  1905  

D e r  am 12. F e b ru a r  in H e r rn  Teufels  Lokalitäten abgehaltene 
Feierw ehrba ll  w a r  trotz ungünstiger W it te rung  recht gut besucht. 
Besondere Freude herrschte über den zahlreichen Besuch lieber 
Gäste au« Göstling und Opponitz. D ie  animierteste S t im m u n g  
herrschte bi« zum Fünfuhrzuge, welchen die lieben Nachbarn 
a u - Opponitz zur Heimreise benützten. G u t  Heil!

Opponitz. ( G e n e r a l - V e r s a m m l u n g ) .  S o n n ta g  
den 12 . F eb ru a r  1 9 0 5  fand in H e r rn  Wickenhausers Gaslhof 
die Generalversammlung der hierortigen Freiwilligen Feuerwehr 
statt, welche von reger Anteilnahme seiner M itglieder zeigte. 
I «  da« Kommando wurden wiedergewählt und zwar H err  
Fabrikant Aloi« Zugschwert, H a u p 'm a n n ; H e r r  Leopold G uten-  
brunaer, H a u p tm a n n - S t e l l v e r t r e t e r ; H e rr  K arl  Zugschwert, 
Kassier und H err  Lehrer Ferster, S c h r i f t fü h re r ;  zu R o tten ­
führern die Herren Zimmermeister M em laue r ,  Wickcnhauser, 
a m e n  R ö s te r  und F ra n z  D ie tr ich ;  zu deren Ste llvertre te rn  
die Herren F ran z  Zugschwcrt, Friedrich Hagauer ,  Lcrach und 
Langensteiner. I n  den Ausschuß wurden die H erren  P t r a m p l ,  
M enk, Vielhaber und W eninger gewählt.

D er Verein zählt 3  Ehrenmitglieder, 5 1  aktive und 16 
unterstützende Mitglieder.

Aus W aidbofe».
* *  Weltausstellung i n  W a i d h o f e n  a .  d .  N- 

Unter diesem T itel veranstaltet der hiesige Mannergesangverein 
am F a s c h i n g - S a m S t a g  d e n  4.  M ä r z  in den S a a l ­
lok,litäten de« GasthoseS Jose f  Nagel ein großes K o s t ü m f e s t ,  
b ,6  wohl die S ensa t ion  de« heurigen Fasching bilden dürfte. 
Diesem  neugeborenen Kinde des Vereines wird kein geringerer 
, l «  S r .  Hoheit P r i n z  K a r n e v a l  a ls  P a te  zur S e i te  
stehen und sich auch in höchsteigener Person  samt seinem G e ­
folge am Festabende dem Volke präsentieren. E s  fehlen u n s  
heute noch die W orte ,  um das alles zu schildern, w as  der 
Verein und in erster Linie das arrangeursgewaltige  Exekutiv- 
T rium virat: v. Bukowicz, Forsthuber und T ipp l  für diesen 
Abend an Ueberraschungen in Vorbereitung hat. M a n  lese und 
beachte nur den heute unterm S tr iche  gebrachten „Weckruf" 
an dir Bevölkerung und die an  allen Ecken und Enden an­
geschlagenen Plakate und m an wird sich ein ziemlich klare» B ild  
über die zu erwartenden Genüsse machen können „Altertum, 
M ittelalter iznb Neuzeit"  müssen daran  ihre helle Freude haben 1 
Eine „ W e l t a u s s t e l l u n g  i n  W  a i d h o f e n a. d. I  b b s "  ! 
W ohl nicht leicht unter einem anderen Titel  wäre wahren 
Freunden echten Frohsinns  leichter Gelegenheit geboten gewesen, 
sich „werktätiger" zu beteiligen, a ls  an diesem. E s  gibt wohl 
nicht leicht einen S t a n d  aus G ottes  weiter Welt,  der nicht von 
dem wohlwrisen Komitee in E rw ägung  und dem Publikum zur 
leichteren Beschaffung der nötigen Kostüme vorgeschlagen worden 
wäre. Einzeln und in G ruppen  werden die Verehrer Terpsi- 
choren« erscheinen, um dem Prinzen  Karneval ihre Huldigung 
darzubringen. Au« der reichen Fülle der vorgeschlagenen Einzel- 
typen und G ruppen  hat sich der Gesangverein nu r  die B e i­
stellung der G ruppe „ P r in z  Karneval und Gefolge" vorbehalten. 
Alle» andere steht den p. t. Besuchern zur Ausw ahl frei. H err  
Buchhändler Weigend erteilt Auskünfte über a n g e m e l d e t e  
G r u p p e n  rc. D e n  Karienvorvcrkauf hat in liebenswürdigster 
Weise H e r r  Eisenhändler S te n n e r  übernommen. D e r  E in tr i t tsp re is  
beträgt für  die Einzelkarte 2  Kronen, Familienkarte 5  Kronen. Als 
Familienmitglieder bei Lösung einer Familienkartc werden nach der 
üblichen Gepflogenheit nu r  Vater ,  M u t t e r  und jene Kinder be­
trachtet, welche noch keine selbständige Lebensstellung haben. D e r  
Anfang des Festes ist auf 8 Uhr festgesetzt. W i r  erachten cs 
a ls  unsere Pflicht, auch im lokalen Teile auf diese Veranstaltung 
de« Vereine« im Besonderen aufmeiksam zu machen. D e r  
MännergcsangSverein bietet jah ra u s  jahrein seinen M itgliedern 
und der ganzen Bevölkerung manch künstlerischen Genuß. M i t  
großem Fleiße obliegen die S ä n g e r  ihrer Pflicht und betätigen 
sich a l s  warme Förderer des deutschen LiedeS. N u n  wollen auch 
sie einmal ih r  Vergnügen haben und dazu bedürfen sie der 
Unterstützung aller jener, die bei den gesanglichen Aufführungen 
ihren V orträgen  so gerne lauschen. Und wenn am 4. M ä r z  
sich die Nagel'schen R äum e a ls  z u  k l e i n  erwiesen haben, der 
Verein alle seine Freunde und G önner  in seiner M i t te  begrüßt 
hat, dann wird er sich erst sagen können, daß das Gerücht,

der GesangSverein sei nicht n u r  einer der ältesten, sondern auch 
einer der b e l i e b t e st e n und v o l k s t ü m l i c h s t e n  Vereine 
unserer S t a d t ,  kein leerer W a h n  sei.

** Befitzlvechsel. H e rr  S e e b ö c k ,  Kaufm ann in 
Waidhofen, hat das  H a u s  ebenda, früher E .  R  c i ch e n p f a d e r, 
samt Geschäft von der Eigentümerin F r a u  H au p lm an n  M izzi  
S c h ä r i n g  e r  käuflich erworben.

"  Bauernball. D ie  Jungm annschaft  Waidhofens^hielt 
am S a m S ta g  den 11. F eb ru a r  l. I .  in Josef  N agels  S a a l ­
lokalitäten einen B auernbal l  ab, der einen in jeder Beziehung 
gelungenen V erlauf nahm. Trotz des ungünstigen W ette rs  w ar 
der Besuch ein sehr guter, da« finanzielle Ergebnis  ein recht 
befriedigende« Meister T i p p l  hatte im Vereine mit seinen 
Gehilfen die Lokalitäten in äußerst gelungener Weise geschmückt 
D e r  S a a l  mit seinem großen Vorzimmer waren in verkable 
B auernstuben umgewandelt worden. A ls  Dekoration wurden 
alle möglichen Geräte  und Einrichtungsgcgcnstände verwendet, 
welche in Bauerngehöflen zu finden sind. D ie  beiden Neben- 
räume waren a l s  J a g d z i m m e r  hergerichtet und bekundeten 
ebenso wie die Bauernsterben den guten Geschmack des Dekorations- 
meister«. D ie  D a m e n  und Herren waren fast durchwegs kostümiert 
erschienen. Vertreten waren die Trachten fast aller Kronländer. 
D a  die R äum e geradezu überreich beleuchtet waren, bot das 
Gcwühle der Tanzenden einen eigenartig schönen Anblick. D em  
Tanzvergnügen wurde in unermüdlicher Weise bis gegen 6 Uhr 
morgen« gehuldigt. E in von H e rrn  Jo sef  W o l k e r s t o r f e r  
a rrangier te r  und auch geleiteter „S ch u h p la t t l e r "  fand großen 
Beifall, desgleichen auch das von den Darstellern  gemeinsam 
eingenommene M a h l ,  bei welchem sich dieselben das Geselchte, 
K rau t  und Knödl so vortrefflich munden ließen, a ls  ob sie 
stundenlang die schwerste Holzknechtarbeit verrichtet hätt n. B e ­
sondere Anerkennung fand die Stadtkapelle für ihr fleißiges und 
gutes S p ie l  B e i  der jetzigen Zusammenstellung der Stadikapelle 
hat m an es wahrlich nicht mehr notwendig, nach a u s w ä r t s  zu 
gravitieren. D ie  Jungm annschaft  Waidhofens kann auf den 
Erfolg de« von ihr arrangier ten  B a l le s  stolz sein. D e r  vor­
treffliche Besuch w ar ein Beweis ,  daß die von ihr arrangierten  
U nterhaltungen immer eine bedeutende Zugkraft ausüben. Weiß 
m an doch, daß dortselbst Gelegenheit geboten ist, sich nach 
Herzenslust auszutanzen und sich in ungezwungener, gemütlicher 
Weise zu unterhalten. D e r  Jungm annschaf t  gebührt aber auch 
in anderer Beziehung D ank  und Anerkennung. S i e  hat sich 
auch a ls  W o h l t ä t e r i n  erwiesen, indem sie das  ganze R ein -  
erträgniS des B a l les ,  das sich auf z i r f a J 7 0  bis 8 0  Kronen 
belaufen dürfte, zur Beteilung a r m e r  S c h u l k i n d e r  der 
hiesigen Volksschule gewidmet hat. E in  solch schönes Beispiel 
echten Wohltätigkeitssinnes verdiente allseitige Nachahmung. D ie  
Jungm annschaft  Waidhosens kann bei ihren Veranstaltungen 
stet« der ausgiebigsten Unterstützung der Bevölkerung sicher sein.

* Todesfälle. I n  der Langau, dem prächtiggele­
genen Besitztum des hiesigen G u tsh e r rn  Albert B a r o n  von 
Rothschild, ist am M o n ta g  den 13. d. M .  der dortige O ber-  
först.r,  H e rr  S c h m i e d  gestorben. D e r  Verblichen-, einer 
der ältesten Rothschild'schen Beamten, erfreute sich nicht nu r  in 
seinem ausgedehnten Wirkungsgcbieie größter Achtung und B e ­
liebtheit, sondern genoß auch infolge seines Diensteifers und 
fachmännischen Wissens das vollste V ertrauen  seines Ehffs. 
H e rr  Schmied w ar  auch vielen Waidhofnern von seinem oft­
maligen Aufenthalte in unserer S t a d t  wohlbekannt. —  Am 
D o n n e rs ta g  den 16. F eb ru a r  trug mau den B a r o n  Albert von 
Rothschildschen Schloßkutscher H errn  J o h a n n  B a r t h ,  welcher 
nach mehrmonatlichem schweren Leiden am D ien s tag  d.n 
14 .  d. M .  verschieden w ar,  zu Grabe. H err  B a r th  w ar ein 
tüchtiger, brav r  M a n n ,  dessen ruhiges, bescheidene« Wesen ihm 
überall Freunde machte. D e r  Verstorbene stand viele J a h r e  
im Dienste B a r o n  Rothschilds. An seinem Leichenbegängnisse 
beteiligten sich zahlreiche Leidtragende, darunter die Herren 
Beamten der hiesigen Güierdirektion und viele Geschäftsleute.

Wetter. Nach mehreren srühlingSwarmen Tagen, 
welche fast die Hoffnung auf den E in t r i t t  der wärmeren J a h r e s ­
zeit erweckte, folgten sofort echte Wintertage, die sich durch be 
sonders reichen Schneefall hervortaten. I m  ganzen W inter  
hatten w ir  noch nicht solche L>chneemassen zu verzeichnen, wie 
gerade in dieser Woche. D ie  Berichte aus  den Gebirgsgegenden 
lauten übereinstimmend dahin, daß seit Dezennien ein so schüre- 
reicher W in te r  noch nicht zu verzeichnen war. I n  geradezu
schrecklicher Weise wird das W ild  dezimiert D ie  armen Tiere
vermögen sich infolge des hohen S chnc-s  oft nicht einmal bis 
zu den Futterstellen durchzuarbeiten und müssen elend verhungern 
Zahlreiche Rehe und Hirsche, ja selbst Gemsen findet man be­
sonders an Bächen halbverhungert oder tot. An den F u tte r ­
stellen ist das Wild bereits so zutraulich, daß es das Fu tte r
aus  der Hand frißt.  B e i  eintretendem Tauw ctter  wird auch
die Lawinengefahr eine große werden. Erst  vorige Woche ging 
im E nns ta le  eine große Lawine nieder, welche den ganzen F luß  
verlegte, sodaß die ganze Umgebung einem S e e  glich. Ersi 
nach zirka 1 S tu n d e  vermochten die Wassermassen den gewal­
tigen Schneewall zu durchbrechen. Zwischen zahlreichen O r t ­
schaften des Gebirges ist überhaupt jeder Verkehr unterbrochen 
und stellt sich infolgedessen auch shon  N a hrungsm angel  ein 
E s  hat den Anschein, a ls  ob die Schncefülle noch nicht zu
Ende mären, obwohl die plötzliche W ärm e mehr Regen in A u s ­
sicht stellt. Uebrigens soll es aus den Höh-m kalt sein, ein
Beweis ,  daß wir auch im T a le  den Nachwinter noch ordentlich
zu kosten bekommen werden.

** Postpaketverkehr über Triest nach S ü d ­
afrika. Von nun au können Postpckete nach der portugiesischen 
Kolonie Mozambique, nach der Kapkolonie, nach N ata l ,  der 
Lrangeflußkolonie und nach T r a n s v a a l  mit den Schiffen des 
Oestereichischen Lloyd der Linie „Tries t— O stafr ika"  (siehe K u rs ­
buch 5 5 4  a) zur Beförderung gelangen. D ie  Taxen betragen: 
für Postpakete bis 5  Kilogramm nach Mozambique 3  Kronen 
2 5  Heller, bis 5  K ilogramm nach N a ta l  6  Kronen, bis 5
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Kilogram m  nach der O rangcftußkoloni:  5  Kronen 2 5  Heller, 
bis 5  Kilogramm nach T r a n s v a a l  4  Kronen 5 0  Heller und 
für Postpakete nach der Kopkolonie bis 1 Kilogramm 5  K onen 
8 0  Heller, über 1— 3 K ilogram m  6 Kronen 10 Heller und 
über 3 — 5  Kilogram m  6 Kronen 3 0  Heller.

** B a n m w ä t t e r k u r f e  t u  N i e d e r  ö s t e r t c i c h .  An 
den LaudeS-Wein- und Obstbauschulen in Krem s und Retz wird 
im J a h r e  1 9 0 5  je ein B aum w är le rk u rS  und zw ar in Retz für 
die Landcs 'V ierlel unter dem M anhariSbe rge  und unter  dem 
Wienerwaldc und in Krem s für  die Viertel ober dem M a n b a r t s -  
berge und ober betn Wieuerwalde abgehalten werden. D e r  Zweck 
der Kurse ist, tüchtige und praktische B a u m w ä r tc r ,  welche gegen 
eine vom n.-ö. Landesansschusse zu bestimmende E n tlohnung zu 
Arbeiten sowohl in privaten wie in öffentlichen Obstanlagen 
herangezogen werden können, heranzubilden D ie  Absolventen 
dieser Kurse erhalten Zeugnisse, welche sie zur A usübung 
des BaumwärterdicnsteS unter Kontrolle des Landes-Obstbau- 
Jnspek to rs  berechtigen. D ie  Baum w ärle ikurse  bestehen aus  
a )  einem dreiwöchentlichen F rü h ja h rs - ,  b )  einem achttägigen 
S o m m e r -  und c) einem achttägigen Herbstkurse W ährend  der 
K ursdauer  erhalten die Besucher ein tägliches Zehrgeld von 
3  Kronen. F ü r  billige und gute Unterkunft wird die betreffende 
Anstaltsleitung S o r g e  tragen. D ie  Ausnahmswerber müssen 
mindestens 2 0  J a h r e  alt, S ö h n e  niederösterrcichischer Landwirte 
und unbescholten sein. Absolventen von Landes-Fachschulcn, in 
welchen auch O bstbau  gelehrt wurde, oder junge Leute, welche 
schon auf besondere Leistungen im Obstbaue hinzuweisen vermögen, 
werden bei der Aufnahme in erster Linie berücksichtigt. D ie  
Ansuchen um Aufnahme in die B aum w ärte rkurse  sind bis längstens 
1 M ä r z  l. I .  an den n.-ö Landcsausschuß in W ien  oder an 
die Direktionen der Landes-Wein- und Obstbauschulcn in Krems 
und Nsctz zu richten.

* Zusammenkunft. D ie  M itg lieder des christl. 
Arbeitervereines und Gesinnungsgenossen treffen sich S o n m a g  
den 19. d. M . ,  4  Uhr nachmittags, im Gasthausc des H errn  
Fal lm ann ,  Weyrerslraße.

** Dr. med. Gustav Lippel, Zahnarzt ans  
W ien, wird im Hotel I n f ü h r  in Waidhofen jeden zweiten 
S o n n ta g  ordinieren. Nächste O rd in a t io n  S o n n ta g  den 19. F eb ru a r  
von 9 Uhr früh bis 5  U hr nachmittags.

** Verlaufen hat sich ein kleiner schwarzer Spitz. 
D e r  Zustandebringcr erhält gute Belohnung. Auskunft in der 
Verwaltungsstelle d. B l .

** M a tto n i's  Gießhübler. I n  der rauhen J a h r e s ­
zeit, wo katarrhalische Affektionen zur Alltäglichkeit werden, 
empfiehlt sich der Gebrauch von M a t to n i ' s  Gießhübler, welches 
Heilwasser bei Erkrankungen der Luftwege, K atarrhen  des 
Rachens, der Bronchien, bei Lungen und Brustfellentzündung 
mit sehr gutem Erfolge angewendet wird.

** B e w ä h r t e r  H u s t e n s a f t .  W ir  mache» aus bi; Annoiize 
. . H c r b a b  » y s  U n t e r p h o s p h o r i g s a u r e r  j t  a I t = @ i f e n ■ 6  i r  u p"  
in bei- heutigen ’J iummc u n s e r s  B la t tes  aufmerksam. Dieses Präparat ,  
ein feit 35 Ja h re n  en Ge f ü h r t e r ,  ä r , t  ich erprobt uub empfohlener B r u s t ­
s i ru p ,  wirkt hustenstillend unb schleimlösend, sowie Appetit »,,» Ber- 
bouiinq atirrgeiib ; durch feinen Gepalt  an Eisen nnb löslichen Phosphpor- 
Kalk-Salzen ist es iiberbie« für bie Blut- unb Knochenbildung i .hr i iig- 
litt), Herb ibnys  Kalk -E ise»-S irnp  wirb arch von Ambern vorzüglich ver­
tragen.

ball'lislevcler.
S o n n ta g  den 19. F eb ru a r  Mall des kath. gefeiten- 

V e r e in e s  im V e r e i n s l o k a l e .
S o n n ta g  den 19. F ebruar  in H e rrn  G a l l b r u n n e r s  

S a l o n  (B ar tens tc in)  Gemütlicher Abend, veranstaltet vom 
Arbeiter-Radfahrerverein unter M itw irkung  des Arbeiter-Gesangs- 
verein-S „Fortschrit t" .  Anfang 4  Uhr nachmittags. Entree  im 
Vorverkauf 3 0  Heller, an der Kasse 4 0  Heller.

Am 19. F eb ru a r  M askenball  in der R  c st a u r  a t i o n 
H a l t e s t e l l e  S o n n t a g b e r g .  Anfang 4  Uhr. Entree 
3 0  Helltr,  D a m e n  frei.

Am 26 .  F eb rua r  Arbeiterball im Gasthause des Jose f  
S  ch n e k e n l e i t n e r  in S t .  Georgen am Reith.

Am Faschingsamstag den 4. M ä r z  Kojlümkränzchen 
des Männergesangvereines Waidhofen a. d. I .  in H e r rn  Josef  
' N a g e l s  S aa l lokaluä ten .  Ansang 8 Uhr. Einzelnkarte 2  Kronen, 
Familienkarte 5  Kronen.

S a m s t a g  den 4. M ä r z  Kifenbahner-Kanzkrünzchen 
in R  i l t m a u n s  b e r  g e r  s (vo rm a ls  PöchhackerS) S a a l -
lokalitäten in Zell. M u s i s : Waidhofner Sladtkapelle. Anfang 
8 Uhr. E in tr i t t  8 0  Heller.

Am Faschingsonntag den 5  M ä r z  SchühenKränzchen 
in H errn  L i t z c l l a c h n e r S  G asthaus  in Lueg. Anfang 7 Uhr. 
Karten im Vorverkauf 4 0  Heller, an der Kasse 6 0  Heller. 
M u f ik :  B öh le r -Q uar te t t .

Am Faschingsonnkag den 5. M ä r z  Iä g e rb a ll  im G ast­
hause des H e rrn  Josef  T e u f e l  in S t .  Georgen am Reith. 
Anfang 6 Uhr abend«. E in t r i t t  8 0  Heller. D a m e n  frei.

Sfraf-Cforonik \
des k. k. Kreisendstes 5f. föUeu.

Urteile. Am 8. F e b r u a r : S lockinger Jo h a n n ,  T a g ­
löhner au s  Röbrcnbach, gefährliche D ro h u n g ,  2 M o n a te  schweren 
Kerker. H a je r  I s id o r ,  Fleischhauergehilfe au s  Krems, B e t ru g .  
14  T age  Kerker. Putzgruber Rosina, T ag löhne rsga t t in  aus  
Böhlcrwerk, Dicbstahl, 6 M o n a te  schweren Kerker. —  Am 
11. F e b r u a r : M a r in  Auer,  Bedienerin  au s  S t .  P ö l ten ,  D ieb- 
stahl, 8 M o n a te  schweren Kerker. Köberl Eduard ,  Knecht ans  
Klein-Rust, l leber tre tung gegen die körperliche Sicherheit,  
14  T age  Arrest. H uem er Josef ,  Agent au s  E n n s ,  V e ru n ­
treuung,  3  M o n a te  Kerker. Wischin Alfred, P r iva tbeam ter  
au s  W ien, B e t ru g ,  4  M o n a te  Kerker. Rosenberger Josef ,  
Knecht aus  Winipassing, Diebstahl, 3  M o n a te  schweren Kerker.
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iUts aikr Melk.
— E in  fcnfdtioneilrr Fall von Kindesnnter- 

f c b i c b u t t f )  beschäftigt seit einigen g i n y m  das P o tsd a m er  
Landgericht. D o r t  erschien eine in dem D orfe  P a a r e n  im Kreise 
Oslhavelland wohnende schlichte Landfrau und verlangte den 
S ta a tS a n w a l t  zu sprechen. S i c  gab an, daß sie in zweiter 
Ehe mit einem Landmann, der ein kleines Besitztum habe, ver­
heiratet sei. I h r e  alte M u t t e r  sei vor einiger Zeit gestorben 
und habe kurz vor ihrem T o d :  in G egenwart  des Ortsgeistlichen 
das Geständnis  abgelegt, daß sie sich i o r  4 9  J a h r e n  —  so 
alt  ist jetzt die F r a u  au s  P a a r e n  —  zu einer Kindesver­
wechselung habe gebrauchen lassen. I h r  M a n n  sei dam als  Arbeiter 
auf einem dein Rittergutsbesitzer v. Knoblauch gehörigen, bei 
R athenow gelegenen G u t  gewesen. Dieses G u t  sei aber ein 
2ehng.it gewesen, so daß es, falls  der Besitzer keine männlichen 
Erben hinterlassen sollte, an eine andere Fam ilie  sollen würde. 
Um das  G u t  aber der Familie  des damaligen Besitzers 
v. Knoblauch zu erhalten, wurde, a l s  vor 4 9  J a h r e n  die 
gnädige F r a u  von einem Mädchen entbunden wurde, dieses mit 
einem zur selben Zeit geborenen Knaben der Arbeiterfrau ver­
tauscht. D ie  F r a u  G .  au s  P a a r e n  behauptet nun, nach dem 
Geständnis ihrer angeblichen M u t te r ,  daß sie die dam als  ver­
tauschte Tochter des verstorbenen Rittergutsbesitzers v. Knoblauch 
sei, während der jetzige Rittergutsbesitzer der S o h n  de» Land­
arbeiters wäre. S i e  will nun ihre Rechte geltend machen und 
hat einen Rechtsanw alt  in R athenow mit der W ahrnehm ung 
ihrer Interessen betraut.  Auffällig erscheint der Umstand, daß 
der verstorbene Rittergutsbesitzer die S u m m e  Von 8 0 0  T a le rn  
für die frühere Arbeiterfrau grundbuchlich hatte eintragen lassen. 
B e im  Landgericht wird voraussichtlich die Angelegenheit zivil­
rechtlich zum A u s tra g  gebracht werden, da strafrechtlich die Sache 
verjährt ist.

— D ie  wandernden Häuser Amerikas. E s
ist in Amerika nichts Ungewöhnliches, daß ein ganzes Gebäude 
verschoben wird. M a n  hat nicht n u r  Häuser in die Höhe ge­
hoben, wenn sie durch Nachgiebigkeit des Boden« eingesunken 
waren (z. B .  in ganzen S tad tv ie r te ln  von Chicago), ober wenn 
m an sie, ohne die B ewohner zu stören, um ein Stockwerk
erhöhen wollte, sondern man hat auch Häuser von einem O r t  
zum anderen geschafft. Jetzt  sind noch weitere Fortschritte in 
diesem merkwürdigen Verfahren zu verzeichnen, wie ein Fall  lehrt, 
dessen schwierige Verhältnisse wohl in jedem anderen Lande den 
bloßen Versuch eines solchen Wagnisses verhindert haben würden. 
E s  handelte sich um ein zweistöckiges Ziegelgebäude, das 9 0 0  
Tonnen wog und schon etwa 6 0  J a h r e  alt  war.  M a n  wollte 
das  H a u s  um mehr a ls  sechs Kilometer verlegen. D a s  U nter­
nehmen mußte um so heikler erscheinen, a ls  der T r a n s p o r t
teilweise zu Lande und teilweise zu Wasser geschehen mußte. 
D ie  zu durchmessende Strecke w ar  denkbar ungünstig, weil der 
Boden von sumpfiger Beschaffenheit w a r  und ein Versinken 
der eigentümlichen Ladung zu befürchten stand A ls  m an diese 
Schwierigkeit überwunden und die ungeheure Ladung glücklich 
bis an s  Ufer des Flusses geschafft hatte, t ra t  ein neuer unvorher­
gesehener Umstand ein, der die Vollendung des Werke« in Frage 
stellte. D e r  F lu ß  schwoll nämlich plötzlich an, so daß das HauS 
bis zur Hälfte des zweiten Stockwerkes überschwemmt wurde 
und somit auf einmal mitten im S t r o m  stand. N u n  wurden
die Balken, aus die das  H a u s  gestützt war,  in aller Eile durch
eiserne Schienen verstärkt. D a s  M i t te l  half und nachdem das 
Wasser gefallen w ar,  konnte man das Gebäude vom Ufer auf 
einen großen, für Kohlm bestimmte P r a h m  gleiten lassen, worauf 
es den Alleghanyfluß abw ärts  auf seinen B est im m ungsort  zu­
getrieben wurde. Noch immer w ar  m an nicht am Ende der 
Hindernisse. E s  stellte sich nämlich heraus, daß die vier Brücken, 
die auf dieser Strecke den F lu ß  überspannten, zu niedrig waren, 
um das B oo t  mit feiner Fracht hindurch zu lassen. D e r  einzige 
AuSweg war,  den P r a h m  so weit voll Wasser zu lassen, daß 
die D urchfahr t  möglich wurde, ohne die ganze Geschichte zum 
S inken  zu bringen. D a n n  mußte der T r a n s p o r t  noch eine 
Schleuse passieren und schließlich noch einen dreigeleisigen B a h n ­
körper. Trotzdem soll das H a u s  all diese Reiseabenteuer in 
gutem Zustande überlebt haben.

—  D a s  Perlenkollier. A us P a r i s  w rd berichtet: 
D a s  „ P e t i t  J o u r n a l "  erzählt eine Geschichte au s  der hiesigen 
Gesellschaft, eine Geschichte, die, vorausgesetzt, daß sie nicht er­
funden ist, interessant genug ist. Eine elegante P ar ise r in ,  Ab­
kömmling einer adeligen Familie ,  M m e .  d e l . .  ., t r a t  vor 
einigen Wochen früh m orgens  bei einer Freundin ,  M m e.  Z . . . ,  
einer Russin, die der höchsten Gesellschaft angehört, ein. „ S i e  
müssen m ir  das Leben retten, teure F reund in ,"  rief M m e .  de 
X . , „ich brauche in den nächsten vierundzwanzig S tu n d e n  
unbedingt G e ld ! "  —  „ W a s  ist I h n e n  denn pass ier t?"  fragt  
die Freund in  mit mindestens so viel Neugierde a l s  Teilnahme. 
—  „ F ra g e n  S i e  mich nicht, die Geschichte ist zu lang, um sic 
jetzt zu erzählen. E s  genügt, wenn ich I h n e n  sage, daß ich 
unbedingt sofort Geld  brauche." —  „ V i e l ? "  —  „ 1 0 . 0 0 0  
F r a n k ! "  —  „Unmöglich, meine Liebe!" —  „Scherzen  S i c  
nicht! I c h  bringe I h n e n  mein Perlenkollier. G lauben  S i e ,  
daß S i c  die S u m m e  finden können, wenn S i e  das Kollier 
a l s  P fan d  geben oder es im äußersten Falle  verkaufen?"  - 
„ I c h  will sehen," antwortete M m e.  Z . . ., die bei ihren 
Freundinnen  a ls  sehr gewandt und dienstbereit in solchen 
D in g e n  gilt. M m e .  Z  . . . n immt also ihren H u t  und ihr 
Astrachanjaquet und begibt sich auf die J a g d  nach den 
1 0 .0 0 0  Frank. E s  vergehen 2 4  S tu n d e n ,  zwei Tage ,  drei 
Tage, sechs Tage ,  sieben Tage ,  ohne daß M ine ,  de X . . . ihre 
gefällige F reund in  wiedersieht. Am achten T a g  endlich brachte 
M m e .  Z . . . das Kollier der Besitzerin zurück. „ W i e ? ! "  
schreit M m e .  de X . . ., „ d a s  ist ja  das K o l l ie r ! Aber ich will 
es nicht m e h r ;  1 0 .0 0 0  F rank  müssen S i e  mir bringen, n cht 
das Kollier. I c h  rechnete damit, da S i e  sich so lange nicht

blicken ließen. S i e  schulden mir 1 0 . 0 0 0  F ran k ."  —  Dieses 
eigenartige Raisonnement überzeugte M m e .  Z . . ., welche 
neuerdings auf die Reise ging, um das Schmuckstück zu ver­
pfänden. S i e  fand einen J u w e l i e r ,  der sich bereit ciklärie, 
das  Kollier zu verkaufen, aber es ablehnte, einen Vorschuß zu 
geben und vor sechs M o n a te n  nichts auszahlen wollte . . . 
Je tz t  w a r  es um die Geduld der M m e .  de X . . . geschehen 
und sie strengte eine gerichtliche Klage gegen M m e .  Z . . ., 
ihre einstige F reundin,  an. D ie  Untersuchung und die Zeugen­
einvernahme haben bereits begonnen, doch erwarte t  mau, daß 
ein Ausgleich zustande kommen wird, der cs verhindert, daß 
die S ache  vor dem Zuchtpolizeigericht zum A u s tra g  gelangt.

—  D ie  kleinsten Heere der W elt  zählt eine 
englische Zeitschrift a u f : D a s  kleinste Heer der W elt  hat 
M onaco  mit 75  Gardisten, 75  Karabiniercn und zwanzig 
Feuerwehrleuten. D a n n  kommt Luxemburg mit 135  Gendarmen, 
1 7 0  Freiwilligen und 3 9  Musikern. I m  Kriegsfalle kann die 
Z a h l  der Freiwilligen zeitweise aus 2 5 0  erhöht werden. I n  
der Republick S a n  M a r in o  hat man die allgemeine Wehrpflicht 
eingeführt, so daß neun Kompanien gestellt werden können, die 
Kriegsstärke des Heeres,  in Friedenszeiten beträgt bie Heeres- 
slärke n u r  eine Kompanie von 6 0  M a n n .  Auffallend ist die 
Zah l  der Offiziere im V erh ä l tn is  zu den Gemeinen in der 
Republick Liberia, denn neben 8 0 0  Offizieren gibt es nur 
7 0 0  Gemeine.

—  D ie  Posaunen von Jericho. Au« Heiligen­
stadt (Eichsfeld) wird den „Leipz. R .  R . "  geschrieben: Ein 
hiesiger Musikd.rigent, dessen G a r te n  von einem Teile der 
S ta d tm a u e r  begrenzt wird, hielt dieser Tage daselbst mit seinen 
Musikern P robe  ad. D ie  Posaunen waren stark besetzt. Und 
siehe da, w a r 's  Zufall ,  w a r ' s  Wirkung, bei einem Forte 
Fortissimo neigte sich die gegenüberliegende S ta d tm a u e r  und 
stürzte nach der S e i le  der Ochsenmiese hin zusammen.

—  Humor de» A uslandes . E r :  „. . und dann 
Schatzi m uß  ich D i r  gestehen, daß ich bi« auf w .iteres  über 
keinen Pfennig  eigenes Geld zu verfügen habe, aber mein V ater  
ist eine M il l ion  wert und — "  S i e  (unterbrechend): „Erlaube,  
lebt D eine M u t t e r  noch?"  —  E r : „N e in ."  —  S i e : „Ach, 
D u  süßer J u n g e !  Willst D u  m ir  einen Gefallen t u n ? "  —  
E r  (s türm isch): „ O  gewiß I" —  S i e ; „ S t e l l '  mich bitte Deinem 
V a te r  vo r ."  ( „ M o d e rn  S ociety  " )

Linhi-senclet.
(F ü r  F o rm  und I n h a l t  ist die Schristleitung nicht verantwortlich.)

„Le Delice“ ^
Cigarettenpapier —  Cigarettenhülsen.

U eberall erhältlich . 82 62-64 

General  Depot:  Wien I., P r ed ig e rg a sse  5.

Gegen Katarrhe
der Athmungsorgane,  bei Husten, Schnupfen, Hei­
se rke i t  und anderen Halsaffectionen wird äratiioher- 

seita

M A T T O N

f l l l S natürlicher alkalischer
S A U  E R B  R T J T A N

für sich allein oder mit warmer Milch vermischt mit 
Erfolg angewendet.

Derselbe übt eine mildlösende, erfrischende und beru­
higende Wirkung ans, befördert die Schleimabsonderung 

und ist in solchen Fällen bestens erprobt.

V erlangen Sie
l l lu s t r .  P r e i s k u r a n t  d e r

Id ea l -G lü h lam p en  
Unternehmung

HUGO P O L L A K  
TT’ W I E N ,  V I .  W a l l g a s s e  3 4

B illig e s  schönes L icht ohne In s ta l la t io n  und Eefah  
Verbrauch V /4 kr. per S tunde .26»

Le Griflon
bestes französisches Cigarettenpapier.

U eberall zu haben. s i  5 2 - 5 4

D er S to lz  jed e r  H aus  
frau  i s t  ein  g u ter  Kaffee.

Kathreiners Kneipp-Malzkaffee
sollte bei B ereitung des tä  
lieben Kaffee - G etränkes in 
keinem H aushalte  m ehr fehlen.

Jüan ver la n g e  nur O rlg in a lp ak ete  
m it dem  N am en "K athreiner« und  
k a u fe  n ie , w a s offen zu g ew o g en  w ird

I d .  1 9 0 5 .

T a u s e n d e  D a n k -
schreibeu ou8  oöer Welt entböft 1q6 anfftärenbe und 
telcfjrenfce Buch als häuslichen Ratgeber über 
Ap ' b'fr  A. Thierry’s Balsam und Centrifolien- 
salbe o l s  unersetzbare Mittel. Franlozusendung
b ejro BiichleiuS erfolgt bei 3?eiirCmifl von Balsam 
und auch saust aus Wunsch gratis. 12 kleine a ter  
6  DoppUstaschen Baisani tosten K  5 — . fO kleine oder 
30 Dovvclstasche» I< 15°— Ironto. 2 Tiegel Eenli- 
loliei sal e fiaulo sanff Kiste 1( 3-G0. Bi le zu 
aditssieren an 4 1 0  52— 3
Apotheker  A THIERRY in Pregrada

bei R o h i t s e h - S a u e r b r u n n .
F älsd> er  u n d  B ic b c r o e i ld u f e r  v o n  N a c h a h m u n g e n  m e in e r  a l le m  
echten P r ä p a r a te  b itte  m ir  »am h e.st zu  m achen beh u sr  straf»  

g m d ) t l id ) c t  B e r io lg u n g .

K ronphnzessm  S tephan ie-

A b e r k a n n t
_ ^  bester

^ n a tü r lic h e r  a lc a l.

_ „ÄUERBRUNN
ff afe lw asser  e r s t e n  R a n g e s .  B e w ä h r t e s  
H!ei  I W a s s e r  bei den Leiden derAthmungsorgane
:j. des Magens. Unübertroffen zum Mischen mit Wein,
! ' rcchtsäf tenu.s .w.Vorrä thig in allen Mineralwasser
liiandlungen,Apotheken,Hotels, Restaurationen etc.]

auptriiederlage für W aidhofen und Umgebung bei den Herr* J fw fa  
P aul, Apotheker, G ottfried  P ries W itwe, Kaufmann,

Billige böhmische Bettfedern!
- - -  5  K i lo :  neue  geschlissene  K  9 60, besse re  K 12.— ,

- -  weisse  d au n e nw eiche  gesch lissene  K 18.— , 2 4 . — , 
s c h n e e w e iß e  d au ne nw eiche  geschlissene K 30 .— ,

K zfl,   V e r s a n d  franko p er  N achnahm e. U m ta u s c h  u n d  R ü  k-
n a h m e  gegen  P o i to v e ig i i tu n g  g es ta t te t .

B e n e d i k t  S a ch se i, L obes 3 4 9
46  6 — 2 P o s t  P i l s e n .  B öhm en.

88 2 - 1Einladung
za dem am

F aschingsonntag den 5. M ärz 1905  
in Herrn Litzellachner’s Gasthaus in Lneg

flallfi .bcnte.i

S c h ü t z e n -  $  *  
#  $  K r ä n z d ie n .

M usik  Besorgt das Aöyker,verlier H uarie t t .

F ü r  gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt. 
A nfang 7 Uhr.

Karten im Vorverkauf 40 h, an der Kasse 60 h pro Person.

D a s  Komitee.



Nr. 7. .Bote von der 'JMS.“ 20. Jahrg.
S t e t s

frisch gerösteten Kaffee
au s  bcr Groß-Kaffccröstcrci von I !  r ü d e r  K u n z  i n  W i e » ,
sowie Blumen- und Gemnselamen

von M a u t ü n e r  empfiehlt
J o s e f  M a l i s e l ,  V a i d h o f e n  n . d .  IJb b o ,  (Ob. S t n i i t
und gleichzeitige Bekanntgabe, daß das Geschäft samt H a u s  zu 

verkaufen ist. 8 t  3— l

E  4 6 7 / 4

,

I ;& :a -

 ̂ A T E L I E R

1 - 1Butter
kauft fiel« zu reellem Tagespreise und sofortiger Zah lung  
J o h .  A o i t h e r ,  W e l s .

l - i

Versteigerungs-Edikt.
Auf Betreiben des H errn  Adam Zeitl  nger hier a ls  

Realmasse-Berwaltcr im Konkurse F lo r ian  Förster, vertreten 
durch D r .  T h .  F reiherrn  ü. Plenker, findet am

22. Februar 1905, vorm ittags 9 Ahr
Landgemeinde Waidhofcn n. d. Ubbs, die Versteigerung der 
Liegenschaften: 1) H am m er in Weißenbach N r .  23 ,  bestehend 
a u s  dem Hause N r .  2 3 ,  Weißenbachhammer, Lackenhammer 
samt F luder und W ehr  und Wiesen, Grundbuch W i r t s  B d .  II, 
E .  Z .  1 3 5 ,  2 )  Grundstücke (Wiesen) Grundbuch eodem Bd. II, 
E. Z .  1 5 3 ,  3 )  Ucberländ (W ald )  Grundbuch eodem  § .  Z  4 0 ,  
ad  1) samt Zubehör,  bestehend au s  zum Betriebe der S ensen-  
E rz e u g u n g  gehörigen Maschinen und Geräten ,  eventuell auch mit 
den für dickes Unternehmen registrierten Schutzmarken, de dato 
22 .  April  1 9 0 1 ,  Folio 4 8 3 2 — 4 8 3 7 ,  worüber spätestens im 
Versteigerungstermine Näheres bekannt gemacht wird, statt.

D ie  zur Versteigerung gelangenden Liegenschaften sind 
auf ad 1) 4 4 . 4 6 0  K, ad 2 )  4 2 0 0  K, ad  3 )  8 0 0  K, das 
Zubehör auf 3 7 9 0  K ( lau t  Piotvk. vom 22 .  J u n i  ,1904,
S .  ^  bewertet.4

D a s  geringste Gebot für alle Liegenschaften zusammen 
beträgt 2 8 .2 9 1  K 6 6  h ; unter diesem B etrage  siudet ein V e r­
kauf nicht statt. E rfolgt  kein Angebot für alle drei Liegenschaften, 
so werden dieselben getrennt mit nachstehenden geringsten G e ­
boten versteigert: ad 1) 2 4  9 5 8  K 3 3  h, ad 2 )  2 8 0 0  K ,
ad  3 )  5 3 3  K 3 3  h.

D ie  Versteigerungsbedingungen und die auf die Liegen­
schaft sich beziehenden Urkunden können von den Kauflustigen 
bei dem unten bezeichneten Gerichte, Z im m er N r.  5 ,  während 
der Geschäftsslunden eingesehen werden.

Rechte, welche die Versteigerung unzulässig machen würden, 
sind spätestens Im anberaumten Vcrstcigerungstermine vor B e ­
ginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, widrigens sie 
in Ansehung der Liegenschaft selbst nicht mehr geltend gemacht 
werden könnten.

Von den weiteren Vorkommnissen des Versteigerungs­
verfahrens werden die Personen, für welche zur Zeit an der 
Liegenschaft 'Rechte oder Lasten begründet sind over im Laufe 
des Versteigerungsverfahrens begründet werden, in dem Falle 
n u r  durch Anschlag bei Gericht in Kenntnis gesetzt, a ls  sie 
weder im S prenge l  des unten bezeichneten G .r .ch tes  wohnen, 
noch diesem einen am Gcrichtsorlc wohnhaften Znstellnngs 
bevollmächtigten namhaft machen.
K .  k .  B e z i r k s g e r i c h t  W a i b l i o f e n  a .  b. i j ß ß s ,  Abt. H. 

am 18 J ä n n e r  1905 .
Dr. W eiser.

Versteigerungs-Edikt.
E s  findet am

27. Frbrrinr 1905, vorm ittags 9 Ahr
bei dem unten bezeichneten Gerichte, Z im m er N r .  3 ,  die V e r­
steigerung der Liegenschaft, E. Z . 106 ,  C. G .  S t .  S ebas t ian ,  
bestehend aus  der W atbparzdie  N r.  2 6 6 / 2  im Catastra l-Aus- 
maße von 3  A r 3 5  m2 und aus  der Bauparzelle N r .  168  im 
Eatastral-AuSmaße von 1 A r 0 6  m2 samt dem darauf erbauten 
IlnlerslandShausc samt Zubehör, bestehend aus  G asthaus  und 
BeherbergungS-EinrichtungSgegenständen.

D ie  zur Versteigerung gelangende Liegenschaft ist auf 
K 13.633 50, das Zubehör auf K 2 3 4  8 0  bewertet. 
D a S  geringste Gebot beträgt K 6 9 3 4  1 5 ;  unter diesem Betrage 
findet ein Verkauf nicht statt.

D ie  hiemit genehmigten Vcrsteigerungsbedingungen und 
die auf die Liegenschaft sich beziehenden Urkunden n. s w. können 
von den Kauflustigen bei dem Gerichte in Maria Zell 
Zimmer Nr. 2, während der GeschästSslundcn eingesehen 
werden.

Auskunft erteilt auch Anaust Schneider,
k. k Hoflieferant

Wien, I. Johannesgasse 22.

s
d.U-

feinsten
künstlichen Zahnersat:

in Gold, Kautschuck etc.
v o n

KARL SCHNAUBELT.
Besi tzer  einer  vom hohen k. k. Ministerium 
des Innern mit besonder s  e rw e i t e r te r  Befug­

nis versehenen e rw ei t e r ten  Konzession 
—=  W I E N  V lI /2 = —

L in d e n g a s s e  Mr. 17a.

Jeden ersten Sonntag im Monat von
9 —4  Uhr in W a i d h o f e n  a. d. Ybbs 
im H otel „zum goldenen L öw en“ zu

m?
I
B

I
sprechen

-V :• < m e x x x x y

Flechtcnkranke
auch solche, die nirgends Heilung fanden, verlangen Prospekt und 
beglaubigte Atteste aus  Oesterreich g r a t i s .  Apotheker K. 2 9 .  
B o ß f e ,  Altona (Elbe).  43 6 - 4

Haarmann

¥ a n i l I i n = Z u d t e r■’i...................    i —■—

Köstliche W ürze ,  feiner u. bequem er  wie Vanille. 
Q u a l i t ä t  e x t r a s t a r k  in S ta n n io l  

1 Briefchen =  3 Stangen Vanille 2 4  h. 
B i l l i g e r e  M a r k e  in P a p i e r p ä c k c h e n

1 Päckchen = 4  1 Stange Vanille 1 2  h.

| Dr. Zucker s Eockpufuer
G r ö s s t e  T r i e b k r a f t ,

e i n f a c h s t e  A n w e n d u n g ,
absolute Haltbarkeit.  

1 Päckchen 12 Heller.
Ü b e ra l l  zu  haben .

Ratent-Pump-Separator
bes te ,geii sechste  und  b ew äh r te

Milch-Entrahmungs-Maschine
unübertroffene,  ü b e r s g e n e  und d au er ­

haf te Konstruktion !

K e in e  N a c h a h m u n g , h e r v o r ­
r a g e n d e , se lb s tä n d ig e  E r f in d u n g

gew äh r le is te t  bei
le ich testem  Gang, leich teste  Handhabung;

v e r s t e l l 1 a r e  schärfste  Entrahm ung u n d  
grösste  A rbeitsleistung.

Füllt sich selbst durch die 
Pumpe ohne Aufgiessen.

Einzig r i ch t ige, für  jede 
Milchwirtschaft  

unentbehrl iche Zentrifuge.

V erlangen  - ie  Abbildungen  
un.l B esch re ibung  von

Pb. ia y fa r th  & C°, Wien 2|,
M aschinenfabriken, Eisengiesserei u. Dampfhammer­

w erke.
I l lu s t r ie r te  K a ta loge  g ra t i s  u n d  franko. 

Wiederverkäufe!- und V e r t re t e r  e rw ünsch t .  401  1 2 - 6

Erste

Strickgarn-Fabrik \T cChter&
Reichenberg

licbeln Baumwoll- Uüä Schafwoll-Strickgarne}
an  die inech. S tr ickere ien ,  Kaufleu te ,  L e h re r in n e n  E rz iehun g« -  ] 

an s te l len  cic. Musterkar ten auf Verlangen gratis.  
N iede r la ge  .iir W ie n  Obei -  und Niederösterre ich  : 
Adolf Köpper, Wien. III. Kolonitzgasse 6.

® K X X  Alexander Fantl,
k. k. K o n z e s s i o n i e r t e s  B u r e a u  für

Realitäten-. Verkehrs- it. Hypothelrar-Dartehe.
in M e l k  an der Donau.

Uebernimmt
An- und Verkauf sowie Tausch vo« 

Üealitäteu jeder Art, sowie Geschäft» 
jeder Brauche.

A u f t r ä g e  werde« prompt und kontant ohne Morspese» 
durchgeführt.

05*7* E rstk lassige  Referenzen. *^Q  
S p rechs tun den  jeden M o n t a g  von 4 — 6 Uh. 
abends  in L i t z e l l a c h n e r s  G a s th o f  ii 

Hilm-Kematen.

Husten Sie?
so nehmen S i e  n u r  die unüber­

troffenen, ärztlich empfohlenen
E berenz’schen

Gloria-
Brust-Caramellen
m it reinem M alzeplrakt  hergestellt. 
P ak ete  zu 2 0  und 4 0  h.

Niederlage b e i :

August Lughofer
in Waidhofen.

Ql S C H U T Z - M f l R K E

QIJULIUS HERBABNY WIEN lg

Herbabnys Iln terpljosphorigfaurer

Knlk-Mfett Sirup.
Dieser vor 3 5  J a h r e n  eingeführte, von vielen Aerzten bestens 

begutachtete und emptotjtene B r u s t s i r u p  wirkt sch le im lösend  
und h u ste iis t iU ciid .  Durch den Gehalt  an B in e rm i t te ln  wirkt 
er a n r e a en d  ans den A p p e t i t  und die V e r d a u u n g ,  und 
iomit b efördern d  aus die E r n ä h r u n g .  D a s  für die B l u t ­
b i ld u n g  so nichtige E i s e n  ist in diesem S i r u p  in leicht a ss im i ­
l i e r b a r e r  F o r m  einha lten ;  auch ist er durch seinen Gehalt  an lös­
lichen P h o s p h o r - . K a l k - S a l z e n  bei schwächlichen Kindern 

besonders fllr die K n o c h e n b i ld u n g  sehr nützlich.
- i - r ^ ö c C f e - »  2 > r e l s  1 K ta sc h e  L e r b a ö n y s  K a l L - e i f » , -

L i r u p  2  K 5 0  h ,  p e r  H tast 4 0  h m e h r  f ü r  
P a c k u n g .

W a r n u n g ! W ir  warnen vor 
den unter  gleichem ober ähnlichem 

N am en  aufgetauchten, jedoch 
bezüglich ih r e r  Z u s a m m e n ­

setzung und W i r k u n g  von 
-  u n se re m  O r i g i n a l - P r ä p a r a t e  

ga n z  versch iedenen  N a c h a h m u n g e n  unseres feit 35 Jahren  
bestehenden U n t e r p h o s p h o r ig s a n r e n  K a l k - E i s e n - S i r u p S ,  
bitten deshalb, stets ausdrückl ich  „ b e r b a b n y s  K a lk - E is e n -  
D i  rnp" zu verlangen und d a r a u s  zu achten ,  daß die  
nedenstetzende, behördlich  p r o to k o l l ie r te  Schutzm arke  
sich a u s  jeder F lasch e  befinde.

Asseinige Erzeugung und Kauptversandstesse: 
Dr. Bcllroanns Apotheke „ z u r  B arm herzigkeit“ ,

Wien, Vll/j Kai sers t rasse  73 — 75.

B e k a n n t l i c h  w ir d  in  derse lben A p o t h e k e  „zur  
B a r m h e r z i g k e i t "  auch e r z e u g t :

berbabnys Aromatische Essenz
als  schmerzstil lende E i n r e i b u n g  feit 35 Ja h re n  vielfach 

e r p r o b t  und b e w ä h r t .
2 * m s :  1  K l a r a »  Z L .— ,  p e r  ? o s t  f ü r  1 e i s  3  K t a c a n s  4 0  h m e h r  f ü r  

C h m vattage .

N u r  echt m i t  o bcns teh en dcr  Schutzm arke .

D e p o t s  bei den Herren Apothekern in W a i d h o f e n  a d - Y b b s : M . 
P a u l .  A m s t e t t e n  • W .M it terdorser .  H c r z o g e n b u r g  : G .P e y r l .  
L i l i e n f e l d : L. Grellepols. M a n k -  I .  Wur,erS Erden M e l k :  
F. i'mde. N e u l c u g b a c h :  K. Dieterich. P ö c h l a r n : M .  W rann .  
S e i t e n s t e t t e n :  F. Rejch. S c h e i b b S :  F .  Kollm anns Erben. 

S t .  P ö l t e n  : O . Hassack, L. S p o r a .  P b b ö  : A. Riedl.

Marke „Bauerntrost“
erregt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt ungemein die Aufzucht 
und M o  fl der Schweine, R inder r c , so daß solche viel früher marktfähig werden; 
vermehrt und verbessert die Milch. A ech t  n u r  in Karton & 5 0 ,  7 0  und 1 0 0  Heller 

mit F i rm a  P h .  L a u d e n b a c h ,  Schweinfurt.
Niederlagen: W aidhofen: G .  F r i e ß  Witwe., A. L u g h o f  e r ;  H a a g :  p .  

E i s i n g e r ;  S t .  P e te r :  F r a n z  K l e i n ;  Linz: M .  C h r i s t .  407 52—32

^
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KUNZ Früchte, Hafer, Kakao
frieit T rium ph».  Di» g'änzcnde» Nährersolge, w i r  sie kein 
anbei.v sla iu  der Mell  bei Kn der», abgemagerten Personen 
l im  l l im e n lr ib rn te u  ans,nweisen Hai, vergrößert 'öglich die 
Zahl  [ciiiiV b geisterten IWnfjinfliv. V j  ti ilo Dose Q u a l i tä t  
(gp'lra K l.SO, 1 / 4  ftito.,ffarion 9Zr. 1 K 1.— , Nr .  2 K — .70. 
Schau  K, itefjeelössel (V  z Heller) genlle,! fi l t^r ine Tasje. 
Z u  haben in Apatheleu, Droqericii, seiner»» «peicee i-G e-  
schosleu und in den Filialen t ee F i r m a  Brüder Kunz, Wien.

Patent Mach *  e rh ä lt l ic h  a 
40“65 ,80,120,135. Seide 150,180, H e i  25,35,50,60. Seide 90

in folgenden Verkaufsstellen:
Gmünd: G .  Nigisch S öhne .  
Gopprechts: S .  Zeder. 
Heidenreichstein: I .  Richter. 
Hirschbach: I .  H aas .  
Kautzen: R .  R-ichmann. 
Kirchberg: L. Praschinger.

Langegg: f .  Kainz. 
Leopolasdorf: F .  B  rg-r. 
Raabs: A. P lappert  
Rottenschachen: I .  Schluchta. 
Schrems: H. Tomek.
Steinbach: C. Robitschek.

Thaya: F . Hanisch.
Vitis: A. Koller.
Waidhofen a. d. Ybbs: I .  C rtne r .  
Windigsteig: M .  Aotitzlp.
Ybbsitz: I .  Germ  rshauseii.
Zell a. d. Ybbs: I .  G i n d l .

Verkaufsstellen an anderen Orten gibt die k. k. ausschl. priv. Hosenträgerfabrik Fr.JMach, Brünn.

ferratiik
ferratose

(f lü ss ig e s  F e rra tin )

b es tes  S tärkungsmittel
bei

Blutarmut u. 
Bleichsucht,
von d e n  A e r z t e n  a u fs  
w ä rm s te  e m p fo h len . -*' 
Ferra tin  is t  e in  in V e r­
b indung  m. E l w e i s s  h e r­
g e s te l l te s  e i s e n h a l t i g .

N ä h r p r ä p a r a t .

A ppetitanregend und 
verdauungsfordernd.

l i e b e r r a s c h e n d e  Erfo lge
E rh ältlich  in A p o th e k en .

C.F.Boehringer 
& Soehne

Mannheim—Waldhof.

1

1,000,000 %
Magen- u. Dar̂

sind durch unsere seit zweiunddreißig J a h re n  praktizierten  K uren  ohne irgendwelche Berufsstörung

geheilt
worden. Ungezählte Tausende amtlich beglaubigter Atteste anerkennen dankbar die Uniibertrefflichkeit dieser Kuren, die auch 
von zahlreichen praktischen Aerzten an eig-ner Person  angewendet wurden. W i r  bitten um genaue Angabe von Alter, G e ­
schlecht, Körpergewicht und allgemeinem Kräftezustand dcS Leidenden, sowie um ausführliche Bezeichnung des Leidens. Unsere 
Anstalt steht unter der Leitung eines approbierten Arztes.

Briefe müssen die vollständige und deutliche Adresse enthalten und mit 2 5  Heller frankiert sein. F ü r  Rückporto 
sind 2 5  Heller Briefmarken beizulegen.

Kuranstalt Neuallschwil 6 8  O ,  Schweiz.

er licbt
ein zartes ,  re ines Gesicht ohne Sommersprossen, eine welche, ge 
schmeldlge Haut nnb einen rosigen T ein t?

D e r  wasche sich täglich mit bet bekannten  medizinischen

B ergm an n ’s IÄ lienm ilchseije
(Schutzmarke: 2 Bergmänner) 77 60 

von B e r g m a n n  &  C o  D r e tb tn  und Teilchen a. <$. 
Vorrätig a S t .  80  Heller bei HanS Frank.

Behördl.  bew. Bureau fü r
Militär-Angelegenheiten 

Heinrich Schanil
W ien, XVII., Hauptatraase 67.

F a c h m ä n n is c h e  E r te i lu ng  von  R a tsch läg e n  und  A uskün f ten  in sam t  
l iehen M il i tä ran  Gelegenheiten, sowie V e r fa ssu n g  u n d  U eberre ichung  

d iesbezüg l icher  Gesuche .

MiIitär-Vei s icherungs-P vospek te  g ra t is  u n d  franko .

Jede sparsame Hausfrau
welche auf eine 

gute Seliale Kaffee 

hält, verwendet nur 

den altbewährten

„Fl ALA“Feigen-Kaffee.
U e b e r a l l  e r h ä l t l i c h .  *=$̂ 1 

Feigen- und Malzkaffee-Fabrik M. Fiala, Wien, V I/2.
Gegründet 1860. Gegründet 1860.

Gicht
Rheumatische

Schmerzen »
Zoltän - Salbe.
D i e  so  a n e r k a n n t  g u t e '  E i n r e i b u n g  i s t  in jeder grösserer 
A p o t h e k e  e r h ä l t l i c h  p e r  F l a s c h e  um 2 K. Postversand dureg 
d ie  Apotheke Zoltän, Budapest, v. Szabadsägtär.

ooocoooüoooocooooroo
°  ” n alle Frauen und Mädchen! g

Alle Länder durcheilte t« wie der elektrische 52 Q
Funke O
ajen  ^ » e u d tu m e v s e i f e  fü r  se in e  a u sse h e n - g - g

R
8 

i
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erreg en d e  E r f in d u n g  se ite n s  der  österreichischen R e g ie r u n g  m it  e in em  katser- 
lich en  u n d  k ön ig lich en  P r iv i le g iu m  au sg ez e ic h n et w u r d e ; u n d  auch m it R echt, 
d e n n  Ärotich's Keublumenseife d ie n t  in fo lg e  G e h a lte s  a n  h e ilsa m en  
W iesen b lu m e n  u n d  W a ld k r ä u tc r n  in  erster R e ih e  z u r  H a u tp f le g e , in d e m  sie 
m it  g erad ezu  au gen sch ein lich er  W irk u n g  e in e n  fleckenlosen, r e in e n  u .  sa m t­
w eich en  T e in t  e r z ie lt  u n d  d en se lb en  bei stän d igem  G eb rau ch  v o r  Fältchen 
u n d  R u n z e ln  schützt. —  D a s  H a a r , m it üro tich 's  KeuSlumenseise g e -  
w asch en , w ir d  ü p p ig , schön u n d  v o l l .  —  D ie  Z a h n e  ta g  ich m it F r ö l i c h  a  
KcuSlumenseise g e r e in ig t , b le ib en  kräftig  u .  w e in  w ie  E lfe n b e in . G rsltch* 
Keuvtumenseise kostet 3 0  kr. B essere  T r o g u e n h a n d lu n g e n  u n d  Apotheken 
h a lte n  d iese lb e  a u s L a g e r . B c r la n g e n  L i e  ab er  ausdrücklich  G r o lic h 's  H e u -  
b lu m e n se ife  aus A rü n n , d en n  c s  UcflvbCii R a c h a h m n n g e n . I n  W a id h o sen  
käuflich bei K ran- Kleinmahl. s ta n 'm a n » . Heinrich KeeööL. Kaufmann. 
A udotf Lampt» K o n ju u i. K arl K c h ö n h a d le r , K a u fm a n n .u sm a n il.

ooooooo
Louis Kühne

In tern a tio n a les  E tablissem ent 
fü r  a rzn e i- u. operationslose H e ilku n st L eipzig . 

Gegründet am 10. O ltobe: 1883, « w e ite r  1892, 1901 e id  1901.

S p ezie lle  R atsch läge und A uskunft in
allen K rankheitsfällen, auch b rieflich

so gu t a ls m öglich.
Diagnose nach dem Ges ichtsausdruck.  

Individuelle Behandlung nach langjährigen Erfahrungen. 
<Gr* G u te  H e i le r f o lg e .  "isP8

I m  V o r la g e  v o n  j o u i s  A u h n e ,  L e ip z ig , F lu g p la tz  1 5 - 2 1  f in d  ersch ienen  
u n b  direkt v o m  B e r ,a s se r  g e g en  B e t r a g s - E in s e n d u n g  o d er  N a ch n a h m e so m it  
durch ,ed c  B u c h h a n d lu n g  zn  b e z ie h e n :

Louis Kühne, D ie  n e u e  H e il W isse n sc h a ft . 85. deutsche
Auflage. 486 Seiten 80. 1904. Preis M. 4. - geb. M. 5. - .
Erschienen in 25 Sprachen.

Louis Kühne, B in  ic h  g e s u n d  o d e r  k r a n k ?  16. Auf­
lage. Preis M. —,50. Erschien in 1 2  Sprachen.

Louis Kühne, K in d e r e r z ie h u n g . Ein M ahnruf an alle
Eltern, L ehrer und Erzieher. Preis M. —.50.

Louis Kühne, C h o le r a , B r e c h d u r c h fa l l  und deren
Heilung. Preis M. —.50.

Louis Kühne, G e s ic h ts a u s d r u c k s k u n d e , m eine neute
U ntcrsuchuvgsart. Preis M. 6. — , eleg. geb. M. 7. -  .

LojIs Kühne, K u r b e r ic h te  a u s  d e r  P r a x i s  nebst
Pro pekt. 40. Auflage. Unentgeltlich.

Epilepsi.
W e r  a n  F a llsu c h t , K rä m p sc u  u n d  
a n d er e n  n e r v ö se n  Z u s ta n d e n  le id e t, 
v e r la n g e  B r o sc h ü r e  d a r ü b e r . E r ­
h ä ltlich  g r a t is  u n d  sranko durch d ie  
S c h w a n e n  - A p a lh e t ie ,  I l r a n K s n r t  

a m  W a l » .

Nebenverdienst.
Eine allrcnomierle Likör- und Spir i tuosenfabrik  sucht für 

den dortigen Platz und Umgebung einen tüchtigen Vertreter 
gegen Provision. Anträge erbeten unter „Likörfabrik ' an die 
Verwaltungsstelle d. B l .  80 2 4 1
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E in  junger M a n n

sucht e i n e  S t e l l e  a l s  ( S c h r e i b e r ,  M a g a z i n e u r  : c  A u s k u n f t  i n  
d e r  V e r w a l t u n g s s t e l l e  d.  B l .  0  1

E in  neues unbenutztes Kostüm
( R a g u s a n e r i n )  w i r d  b i l l i g s t  v e r k a u f t .  A u s k u n f t  i n  de r  V e r w a l ­
t u n g s s t e l l e  d.  B l .  0 9 -  3 0

, Zwei schöne Zimmereinrichtungen
} komplett, sind au s  der Leopold Ragelschen Verlassenschaft p re is ­

wert zu verkaufen; auch sind zwei sehr nette W o h n u n g e n  
mit je 2  Z im m er,  1 Kabinett und Küche re. sofort zu ver­
mieten —  Auskunft bei Ig n a z  A ngel, A orstad t L eithen , 
W aidhofen a. d. A öbs.

D a s  H au s  Wienerstraße N r .  7
in  Waidhofen a. d. I b b s  ist a u s  freier H and  zu verkaufen. 
Auskunft erteilt I g n a z  H a c k l ,  Waidhofen. 8 5  3  l

Einladung
zu der am

26. Februar d. J . ,  präzise 1 Ahr nachmittags
in H errn

Gallbrunner’s Gasthause (Bartenstein)
*  s t a t t f i n d e n d e n

32. ordentlichen

des Arbeiter-Konsumvereines in Waidhofen a. d. Y.
(registrierte Genossenschaft mit unbeschränkter H aftung).

T agesordnu ng:
1. Verlesung des Protokolles der letzten Genera lversam m lung.
2. Rechenschaftsbericht.
3 .  Bericht des Aufsichtsrates, event. E rte i lung  des Absolutoriums 

seitens der Generalversammlung.
4 .  E rgünzungsw ahl des Aufsichtsrates.
5 .  Ausschließung solcher M itglieder,  welche sich länger a l s  zwei 

J a h r e  um die Genossenschaft nicht kümmern.
6 .  Anträge und In terpella t ionen .
D ie  M itg lieder werden im eigenen Interesse ersucht, zahlreich 

zu erscheinen.
W a i d h o f e n  a.  d. J b b s ,  im F eb ru a r  1 9 0 5 .

F ü r  den Aufsichtsrat:  
Ferdinand W agner, Vorsitzender

.Flora" - Uiehpnlver
Ztestvewährtes und unüvertroffenes A uhpu lver für 

Aferde, K ornvieh und Schweine.
D a «  „F lo ra" -V iehpu lve r ,  Neustadtler $S;chpuloer oder Nutzpulv tr  

genannt,  wird in taufenden von S ia l ln n g e »  angewendet zur  Erregung  
>er Freßlust der Nutztiere, bei Milchfehlern, zur Verbesserung der Milch 
und Vermehrung der Milchabsonderung, zur kräftigen Ausbildung und 
leichten Aufzucht des Jungviehes ,  schnellen Auffillternng des Mastviehes. 
Unentbehrlich bei Futte r-  und Stallwechsel, schlechtem Futter,  zur Abwen­
dung der Knochenbrüchigkeit, Vcdjucht u. dgl. A ls  Futterzusatz verwendet 
(täglich oder von Zei t  zu Zeit) ist F lo r a "  Viehpuloec das einfachste 
Mitte l,  um ungeschwächte Freßlust zu erhalten.

D ie Anerkennungsschreiben, welche täglich dem Hauptversand des 
„Flora"-ViehpulvcrS  zugehen, sind w o h l  die schönste und g r ö ß te  
A u s z e i c h n u n g ,  die überhaupt einem solchen 'Präparate erteilt werden 
Tann.
0 9 “ Das grösste Lob u. der grösste E r fo lg !
„Flora"-Viehpulver ist nur in Paketen zu K 1.30, 70 h und 40 h 
4 4 2  2 0 — 1 1  erhältlich.
I n  Waidhofen Niederlage bei H o t t f r i e d  A r i e h '  W i t w e .

A . R. p r iv .  A la sch in e n -A o b riR

H . C. Hoffmeister & Co.
W i e n ,  X I I .  Meidl ing ,  Hauptst rasse  11

e rz eu g t a l s  S p e z ia l i t ä t e n  ih re  lo n j c lf io n ö f c e io i

Hoffmeister s Dampfmotoren
von 1—50 HP ;

Benzin- und Gasmotoren
S ä g e g a t t e r ,  H o lz b e a r b e itu n g sm a sc h in e n , D am p stesset, 

D a m p fm a sc h in e n , T r a n sm iss io n e n  :c.
P r i m a  S v e a - S e p a r a t o r e n  zu  herabgesetzten  P r e is e n .

4 3 6  1 3 - 7

- >  Schutzmarke: „ A r r K e r "

Liniment. Capsici comp.,
Ersatz jiir P a i n - E x p e l l e r

ist als vorzüglichste schmerzstillende E in re ib u n g
allgemein anerkannt;  zum Preise von 8 0  H., K. 1.40 und 
2 K vorrä t ig  in allen Apotheke». — B eim  Einkauf dieses 
Überall beliebten H ausm it te ls  nehme m an  n u r  O r ig ina l -  
flaschen in Schachteln mit unsrer Schutzmarke „ A n k e r "  

au s  R i c h t e r s  Apotheke an, dann  ist man sicher, 
das  O r i g i n a l e r z e u g n i s  erhalten zu haben.
$id)ltr§ AMhclt jum „(Summen Mm' in Prng

Elisabethslraße N r .  5 neu. Versand täglich.

■  die Fabrikmarke.

Singer Co. Nähmaschinen Act.Ges.
A m ste tten , H auptp latz  Nr. 19.

I m

Herren - Kleider - Geschäft
nur

Oberer Stadtplatz Nr. 21

b e k o m m t  j e d e  K u n d e  2 0 ° | o
die einen Herren- oder Knaben Anzug kauft.

Mass-Anzüge werden fl. aufwärts mit 
Garantie übernommen.

Rheumatismus-
u n d  G i c h t k r a n k e n  t e i l t  u n e n t g e l t l i c h  m i t ,  w a s  i h r e r  l i e b e n  
M u t t e r  n a c h  j a h r e l a n g e n  g r ä ß l i c h e n  S c h m e r z e n  s o f o r t  L i n d e r u n g  j 

u n d  n a c h  k u r z e r  Zeit v o l l s t ä n d i g e  H e i l u n g  b r a c h t e .  3 9 9  1 3  - 7  ; 
M a r i e  H r ü n a u e r ,  M ü n c h e n ,  P i l g e r s h e i m e r s t r a ß e  2 / I I .  i

V
Der wohlschmeckendste und 
gesündeste A asfeezusatz ist 

Adolf Ä (Titze5

Kaiferkaffee-zusai
5rhuiimarkc P ostlingbprg, 

erjeugf aus semstpn süßen sßfpigpn.

ß& §m /
3 -

Keine grauen Haare und Bart 
mehr!

i J u g e n d l i c h e s  A ussehen  u n d  Na­
tu rfa rbe  d e r  H a are  e rz ie l t  m an 

nur m it  Vitek’s
M U C I Ü

(g< S. gesch.).
1 Flacon 1 Krone.

I T a u s en d e  A nerkennungen  be ­
weisen d ie  Vorzüglichkeit  des  
Nncins. — Nu ein färbt dauernd ,  
fä rbt n ich t  ab. ist nichl Jett. 
E m  V ersuch führ t zum d a u e rn ­
den G ebrauch  Allein ech t  von 

Fr. V ilek *  Co.. Fra*.

Behördlich bewilligter

Wegen Auflösung des Geschäftes
gelangt das gesamte

Fofaroetilme-, Wirk-, Woll- 
& Manofaktorwareo-Lager

zu tief unter dem Einkaufspreise herabgesetzten Preisen zum 
Verkaufe. Um gütigen Besuch bittet

hochachtungsvoll

Gdnnrd Krans
Waidhofen a. d. Ybbs 
Unterer Siadtplah 33.65 3— 2

Ausverkauf.
verantwortlicher Schrt/tleiter und Buchdrucker: A n t o n  F r  H. v. H r u n e b r k ß  ta Watdhofeu a. d. Abb». —  F ür Inserate ist die <£chriftlcltimg nicht verantwortlich.
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